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Deutſchland. 

ni. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer hat im 
Namen des Reichs den bisberigen Waſſerbau-Bezirks⸗Ingenieur Will⸗ 
erodt zu Metz zum Kaiſerlichen Regierungs⸗ und Bauratb mit dem 
Imischaralter als Waſſer⸗Bau⸗Director in der Verwaltung von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ernannt. 

Se. Majeſtät der König bat dem ordentlichen Profeſſor Hofratb Dr. 
Auguſt Griſe bach in Göttingen den Charakter als Geheimer Regierungs⸗ 
ratb verliehen. 5 5 e 

Verſetzt find: der Appellationsgericht⸗Rath Schütze in Cöslin in gleicher 
Amts⸗Eigenſchaft an das Appellationsgericht in Breslau, der Kreisgerichts⸗ 
Director Schellbach in Kaukehmen an das Kreisgericht in Poſen und der 
Kreisgerichts⸗Rath Schröter in Wittenberge als Stadtgerichts⸗Rath an 
das Stadtgericht in Breslau. Der Rechtsanwalt und Notar Lindinger 
in Schneidemübl iſt geftorben. 

Berlin, 20. Juni. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] 
beſuchte geſtern zum erſten Male eines Allerhoͤchſtihrer Inſtitute, und 
zwar das Auguſta⸗Hoſpital, in Begleitung Sr. Königlichen Hoheit des 
Großherzogs von Baden. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern Vormittags 11 Uhr im Neuen Palais bei Potsdam 
den Vortrag des Civil⸗Cabinets entgegen, kehrte um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags nach Berlin zurück und empfing demnächſt den Reichskanzler 
Fürſten v. Bismarck. Abends um 9 Uhr wurde von Höchftdemfelben 
der General der Cavallerie v. Podbielski empfangen. (R.⸗Anz.) 

— Berlin, 23. Junl. [Congreßverhandlungen. — Con⸗ 
greßfeſtlichkeit.] In der geſtrigen Congreßſitzung iſt, wie wir ge⸗ 
meldet haben, die Frage der Begrenzung des neuen Bulgarien zum 
Abſchluß gelangt. Die nächſte Sitzung, welche auf morgen — Montag 
— 2 Uhr Nachmittags anberaumt iſt, wird ſich mit der weiteren Aus⸗ 
führung der geſtrigen Beſchlüſſe zu beſchäftigen haben, dahin gehört 
zunächſi die wichtige und äußerſt ſchwierige Feſtungsfrage, welche natur⸗ 
gemäß eine Reihe von militäriſchen Punkten im Gefolge hat, deren 
jeder fachmänniſch erwogen werden muß. Im Anſchluß hieran ſoll die 
Frage der künftigen Regierung Bulgariens geordnet werden und hier 
wünſcht man nach zwei Richtungen hin zu wirken. Die Regierung 
möchte man unter den Einfluß der europäiſchen Mächte ſtellen, wie 
wir dies neulich bereits angedeutet haben; und hierfür ſind namentlich 
Frankreich und England eingenommen — während die eigentliche 
Provinzial⸗ und Gemeinde⸗Verwaltung in die Hände bulgariſcher 
beziehungsweiſe griechiſcher Elemente gelegt werden ſoll. 
Im Großen und Ganzen ruhen auch heute wie am vergangenen 
Sonntag die Vorbeſprechungen. Nicht ohne Spannung ſieht man der 
Willensäußerung des Kaiſers von Rußland über einzelne Punkte der 
erzielten Abmachungen entgegen, zu deren Einholung der Oberſt 
Bogoljubsw nach Petersburg geſandt worden iſt. Es handelte ſich, 
wie geſagt, nur um einzelne Fragen, ſo namentlich darum, ob und 
in wie weit auch über die Stärke der türkiſchen Garniſonen in Süd⸗ 
bulgarien Stipulationen zu treffen wären und dergl. Dinge mehr, bei 
deren vorwiegend militäriſchem Charakter man geglaubt hat, lauf die 
kaiſerliche Entſcheidung zurückgreifen zu müſſen. Die ruſſiſchen 
Bevollmächtigten zeigen übrigens keineswegs Niedergeſchlagenheit 
über die erzielte Vereinbarung und betonen, daß dieſe letzte⸗ 
ren in keiner Weiſe einen Rückzug Rußlands bedeute. Im 
Gegentheil verſichern fie, durch die gemachten Znugeſtändniſſe 
einen Beweis ihrer Friedfertigkeit gegeben zu haben, deſſen die Bulga⸗ 
ren wohl dauernd eingedenk bleiben würden; übrigens würde man 
ſpäter erfahren, daß auch ihnen Gegenconceſſionen von erheblichſtem 
Belang gemacht worden ſeien. — Die Abgrenzung der „griechiſchen 
Intereſſen“ und die den Griechen zu gewährenden Forderungen wer⸗ 
den noch zu manchen Weiterungen führen; auch hler wird man gut 
thun, die Dinge nicht ſo leicht zu nehmen, werden ſich dieſelben auch 
nicht zu einer „griechiſchen Frage“ aufbauſchen, fo werden doch hier 
noch manche Gegenſätze auszugleichen fein. In Bezug auf das bereits 
Erreichte hätte, nach übereinſtimmenden Angaben von verſchiedenſten 
Seiten, Fürſt Bismarck eine eminente Thätigkeit entfaltet, welche wegen 
ihres Elfers und ihrer Unermüdlichkeit Bewunderung findet. Der 
Fürſt hat namentlich gegenüber den Engländern ſeinen ganzen 
Einfluß geltend gemacht und vorgeſtern und geſtern Stunden lang mit 
Lord Beaconöfield conferirt, der dann im engſten Familienkreiſe des 
Fürſten dinirte. Uebrigens wird es bezweifelt, daß Lord Beacons ſield 
demnächſt Berlin verlaſſen wird, da derſelbe mehrere engliſche Beamte 
hierher zum Vortrag beſchieden hat, woraus man ſchließt, daß derſelbe 
länger hier verweilen wird. Man erwartet allgemein, daß in der 
morgenden Congreßſitzung die Hinzuziehung des oder der griechiſchen 
Bevollmächtigten beliebt werden wird. — Der geſtrigen Sitzung folgten 
einige Feſtlichkeiten. Die Mehrzahl der Congreßmitglieder (die Fürſten 
Bismarck und Gortſchakoff ausgenommen) erſchienen bei dem Feſt im 
zoologiſchen Garten und konnten hier wenigſtens einmal ein heiteres 
Bild des Berliner Lebens gewinnen. Zwiſchen 20: und 30,000 Men⸗ 
ſchen waren hinausgeſtrömt, die Congreßmitglieder zu ſehen, die ſich 
auf reſervirten Plätzen niedergelaſſen hatten. Die öſterreichiſchen 
franzöſiſchen, italleniſchen und türkiſchen Bevollmächtigten waren mit 
ihrem ganzen diplomatiſchen Gefolge und von den Engländern der 
Marquis von Salisbury und Lord Odo Ruſſell erſchienen; von deut⸗ 
ſchen Diplomaten ſah ich den Fürſten Hohenlohe, den Staatsſecretär 
von Bülow, den Geheimrath von Radowitz, von jüngeren Diplomaten 
den Grafen Herbert Bismarck, Herrn v. Moury u. A. Der Garten 
war vielſach mit Fahnen und Bannern in den Farben der Congreß⸗ 
mächte drapirt, 5 Militärmuſikcorps concertirten, die Aufführung 
der Nationalhymne der verſchiedenen Nationen wurde ſtürmiſch applau⸗ 
dirt, die preußiſche (Heil dir im Siegerkranz) mußte dreimal wieder⸗ 
holt werden. Ein Herr erſchtien vor dem Orcheſter und brachte ein Hoch 
auf den Kaiſer Wilhelm, das mit unbeſchreiblichem Enthuſtasmus auf: 
genommen wurde. Um 10%, Uhr begann die Soirée bei dem 
franzöſiſchen Botſchafter St. Vallier, es waren 160 Perſonen einge: 
laden, der Botſchafter und der Miniſter Waddington machten die Hon⸗ 
neurd. Außer Bismarck und Gortſchakoff waren die Congreßmitglieder 
vollzählig erſchienen. Unter den Geladenen befanden fi auch ſämmt⸗ 
liche hier anweſende franzöſiſche und engliſche Journaliſten, ſowie ein 
Wiener und Berliner Journaliſt, von denen der eine für das 
„Journal de Débats“, der andere für den Parifer „Figaro“ ſchreibt. 

Berlin, 23. Juni. [Chriſtlich⸗Sociale, Chriſtlich⸗ 
Conſervative und We Der Anhang, den die Herren 
Hoſprediger Stöcker und Genoſſen als conſervativen Generalſtab um 


Berlin, 22. 


lauer 


ten Grüneberg nicht wie 


terpommerns) für die Zulukaffern zu ſammeln verſteht, im Lande ließe 


ſich ſammeln, wird immer reichhaltiger an ſonderbaren Exiſtenzen. 
Die vor einigen Tagen ſtattgefundene conſtituirende Verſammlung des 
„conſervatlben Gentralvereind für Berlin“ legte davon Zeugniß ab. 
Das Local war zu klein, die Mitglieder des neuen Vereins zu faſſen, 
deſſen Statuten, wie ihr Verfaſſer Schwarz, Pfarrer der St. Simons⸗ 
Gemeinde, erläuterte, um deshalb nur Chriſten und keine Juden zu⸗ 
läßt, weil es in der Welt keinen einzigen conſervativen Juden giebt. 
Der aus 6 Perſonen beſte hende Vorſtand wurde (außer dem Pfarrer 
Schwarz) vorzugsweiſe aus des verſtorbenen M. Ant. Niendorf agrari⸗ 
ſchen Stadtagitatoren erwählt. Niendorf hatte von der alten Jacobs⸗ 
ſtraße aus, wo ſeine „Deutſche Landeszeitung“ verfaßt und gedruckt wurde, 
die Luiſenſtadt durch Verſammlungen und Vereinigungen zu erobern 
unternommen. Als es mit dem bloßen Reformverein nicht mehr 
ging, ſtellte er einen deutſchen Reformverein her, zu welchem er auch 
Zünftler und Schutzzöllner und radicale „Demokraten“, die bei 
allen Parteien vergebens Befriedigung ihres Ehrgeizes geſucht hatten, 
als Redner einfing. Die eigentliche Maſchinerie hatten aber immer 
die Schriftſteller und Schriftſezer der „Allgemeinen Landeszeitung“ in 
Händen. Niendorfs Nachfolger in der Redaction, Dr. Neumann 
und der Druckereifactor Weber, der mit der Druckerei und deren 
Befigern zufolge Beſitzwechſels ſich allmälig vom Socialiſten zum Agrarier 
und Chriſtſoclalen umhäutete, wurden in den Vorſtand des Central⸗ 
vereins erwählt. Zwei Redacteure der „Poſt“ wurden, weil ſie Herrn 
Stöcker und feine von ſockaldemokratiſchen Angeſtellten rechtzeitig zu 
chriſtlichſocialen Beamten bekehrten Gehilfen Küſter und Grüneberg 
1 45 aus dem Vereln ſofort ausgeſtoßen. Der Antrag⸗ 

er war ein angehender Polizeibeamter von Ledebur. Bei 
dieſer Gelegenheit erfuhr man durch einen Prediger Ballien von 
der Invalidenhauskirche, daß die Bekehrung des Soclaldemokra⸗ 
bei Küſter dem Ploͤtzenſeer Gefan⸗ 
genenprediger, ſondern vielmehr dem Miſſtonsdirector Wangemann, 
em berühmten Berliner Leiter der Zulukafferbekehrung zu danken ſei. 
Pie Thätigkeit des Dr. Wangemann auf dieſem neuen Gebiete iſt ge⸗ 
wiß erfreulich. Wenn er künftig die 30,000 bis 40,000 Thlr., die 
er alljährlich (monatlich in den an Analphabeten reichſten Kreiſen Hin⸗ 


und auf Socialdemokraten⸗Bekehrung verwendete, fo konnte er vielleicht 
Großes durchſetzen. Die Hofprediger Dr. Baur und Stöcker waren 
ebenfalls anweſend, hatten ſich aber ſchon entfernt, als die Angriffe auf 
die Chriſtlichſoclalen durch die Poſtredacteure erfolgten, denen das ent- 
ſetzliche Wort zugedonnert wurde, daß die Freiconſervativen ins fort⸗ 
ſchrittliche Lager gehörten. Von ſonſtigen Berliner Größen zeigten 
Ah u. A. der Fabrikant Heſſels, jener locale Schutzzollagitator, der am 
10. Jan. 18 77 die Tuch⸗ und Shawlweber verführt hatte, im 4. Bezirk den 
(ſchutzzoͤllneriſchen) Socialdemokraten Fritſche zu wählen und der deshalb 
aus dem Nationalliberalen Verein für Berlin entfernt wurde zu deſſen Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern er einſt gehört hat; jetzt iſt er chriſtlichſocialer Conſervatlver! 
nicht blos anweſend war, ſondern ſeldſtverſtändlich redete auch der große 
Eduard Krämer, einſt Held's Genoſſe und Nachfolger in der Redactton 
der „Staatsbürgerzeitung“, dann Begründer und Chef des ſocialiſtiſchen 
Radicalreformvereins. Bei der Abgeordnetenhauswahl 1873 hatte er 
es im II. Landtagswahlkreiſe Berlins zum Wahlmann gebracht und 
wählte abweichend von ſämmtlichen übrigen 760 Wahlmännern zum 
erſten Abgeordneten ſich ſelbſt, zum zweiten Dr. Johann Jacobi. Bei 
der Reichstagswahl 1874 hatte er für ſeine beſondere Spielart Social⸗ 
demokratie in allen Wahlkreiſen einige Stimmen zuſammengebracht, 
die ihn wählten, im IV. ſogar 116 und im VI. 506. Bei den 
letzten Wahlen iſt er nicht hervorgetreten, — allein jetzt iſt er Mitglied 
des chriſtlichen conſervativen Centralvereins. In der neulichen Ver⸗ 
ſammlung hatte er das Verdienſt, feſtſtellen zu laſſen, daß die Candi⸗ 
daturen der Chriſtlich⸗Soclalen von den chrlſtlichen Conſervativen trotz 
der faſt einſtimmig beſchloſſenen Fühlung nicht ohne Weiteres acceptirt 
würden. Der Vorſitzende, Kaufmann Schlunk, aus der alten Jakobs⸗ 
ſtraße, erklärte unter ſtürmiſchem Beifall, ſein Candidat ſei Moltke. 

Berlin, 23. Juni. [Wahlprogramm der Regierung. 
— Graf Stolberg und Fürſt Bismarck.] Vor einiger Zeit 
wurde dem „Peſter Lloyd“ von hier telegraphirt, man erwarte eine 
Kundgebung der deutſchen Regierung über ihre Stellung zu den wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen, welche die Gegenwart bewegen, eine Kundgebung, 
die zugleich als eine Art Wahlprogramm dienen ſollte. Durch die 
Mittheilungen, welche aus den letzten Miniſterberathungen in die 
Oeffentlichkeit gelangen, findet dieſe Nachricht ihre Beſtätigung. Die 
Regierung will allerdings noch vor den Wahlen mit Erklärungen her⸗ 
vortteten, die keinen Zweifel darüber laſſen, wie fie über Schutzzölle, 
Tabaksmonopol, indirecte Steuern und über einige von confervativer 
Seite beantragte Abänderungen der Gewerbeordnung denkt. Eine For⸗ 
mulirung ſcheint dafür noch nicht gefunden zu ſein, doch wird man wohl 
nicht fehl gehen, wenn man annimmt, daß in den meiſten Punkten eine 
Uebereinſtimmung mit dem Programm der Deutſchronſervativen befteht. — 
Die „Köln. Ztg.“ brachte vor einigen Tagen einen Artikel, in welchem 
fie an den neuen Vicepräfidenten des Miniſteriums, den Grafen Stol⸗ 
berg, die Aufforderung richtete, der gute Rathgeber des Fürſten Bis⸗ 
marck zu fein und in welchem fie allerkings beide Männer in einen 
gewiſſen Gegenſatz zu einander brachte. Diefer Artikel hat den Zorn 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ in ſo hohem Grade erregt, daß ſie in ihm 
„den unumwundenen Ausdruck der vollen Kriegs Erklärung 
der nationalliberalen Partei gegen den Fürſten Bismarck“ er⸗ 
blickt. Die „Kreuz⸗Zeitung“, die jetzt wieder mit dem Reichskanzler 
ein Herz und eine Seele iſt, eignet ſich die Replik der „Norddeutſchen“ 
an und fügt aus dem Eigenen hinzu: „Wir unſererſeits würden es 
lebhaft bedauern, wenn ſich das Gerücht beſtätigen ſollte: die In⸗ 
ſpirationen zu dem in Rede ſtehenden Artikel der „Koln. Ztg.“ ſeien 
Kreiſen entſtammt, deren Beruf, zumal jetzt, ſicherlich andere Pflicht⸗ 
aufgaben mit ſich bringt, als die Förderung liberaler Partelintereſſen.“ 
Was das für „Kreiſe“ ſind, darüber gehen die Anſichten hier aus⸗ 
einander. Während die Einen die beiden noch halbwegs liberalen 
Mitglieder des Miniſteriums, Falk und Friedenthal, darunter ver⸗ 
ſtehen wollen, beziehen die Anderen, und vielleicht mit größerem Rechte 
den Ausdruck auf die Umgebung des Kronprinzen. 


[Das Befinden des Kaiſers! iſt ein im Allgemeinen fo be⸗ 


friedigendes, daß, wie das „D. M.⸗Blatt“ mittheilt, der Kronprinz 
ſchon am Freitag mit Zuſtimmung der Aerzte dem Kaiſer über die 
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Anſtalten Beſtelluntzen auf die Zeitung, re Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erjcheint. 


Montag, den 24. Juni 1878. 


während der Stellvertretung durchgeführten Maßregeln, namentlich 
über die Auflöfung des Reichstages, Vortrag halten und die Anſicht 
des Kaiſers darüber einholen konnte. Ueber die Reiſedlspoſttionen 
des Kaiſers iſt übrigens, wie wir beflimmt mitthellen können, noch 
gar nichts feſtgeſetzt. Die Aerzte beſchäftigen ſich zwar mit der Frage, 
wohin fie dem hohen Patienten zu gehen empfehlen wollen, fie find 
indeß bisher nur zu dem negativen Reſultate gekommen, ihnſ nach gewiſſen 
Badeorten, namentlich nach Teplitz, nicht zu ſenden. Damit zerfällt 
auch die von „H. T. B.“ gebrachte Nachricht von der beabſichtigten Zuſam⸗ 
menkunft der Kalſer von Oeſterreich und Deutſchland in Teplig in ſich ſelbſt. 
— Die „B. M.⸗Ztg.“ bringt folgende, von ihr als authentiſch be⸗ 
zeichnete Mittheilungen: Seit Mitte der vorigen Woche ſind die Aerzte 
von der Hoffnung durchdrungen, den Kalſer völlig herſtellen zu können 
und zwar in verhältnißmäßig nicht zu ferner Zeit. Man hat am 
Sonnabend dem Kaiſer den Verband des linken Armes abgenommen 
und iſt mit den Reſultaten des Hellverfahrens durchaus zufrieden. 
Ganz gewiß iſt es von beſonderem Belang, daß auch die Stimmung 
des Kaiſers eine gehobenere und oft heitere iſt. 

[Fürſt Bismard] fol die Abſicht geäußert haben, falls es 
irgend der Verlauf feiner Badecuren geſtatte, der bevorſtehenden Reichs- 
tagsſeſſton perſoͤnlich anzuwohnen. 

[Bundesrath.] In der letzten Sitzung des Bundesraths wur⸗ 
den mehrere vom Präfldium vorgelegte Entwürfe von Geſetzen für 
Elſaß⸗Lothringen, betreffend a. die Kreiſe, b. die Kreisſtraßen und 
Gemeindewege und c. die Unterhaltung und die Verwaltung der 
offentlichen Schulen, theils unverändert, theils mit geringen Modiſi⸗ 
cationen genehmigt. 

[Wirthſchaftliche Vorlagen an den nächſten Reichstag.] 
Das „D. M. B.“ ſchreibt: In den letzten Sitzungen des Staats⸗ 
miniſteriums hat daſſelbe ſich nicht allein mit Vorlagen gegen ſoclal⸗ 
demokratiſche Ausſchreitungen, ſoadern auch mit Beſprechungen darüber 
beſchäftigt, welche wirthſchaftlichen Vorlagen wohl dem Reichstage m 
unterbreiten fein dürfted. Es handelt ſich dabei keineswegs um Sieueaß 
und Zollfragen, — denn damit wird ſich der Reichstag in ſeiner 
nächſten Seſſion wohl kaum zu befaſſen haben, — ſondern um eine 
weitere Reviſion der Gewerbeordnung, um eine Aenderung des Freizü⸗ 
gig keitsgeſetzes x. Sicher iſt, daß dem Reichstage wiederum das in 


der letzten Seſſion unerledigt gebliebene Geſetz wegen Beſchränkung des 


Schankeonceſſionsweſens vorge legt werden wird. Ob dem Reichs⸗ 
tage auch eine Vorlage wegen Reviſion des Wahlgeſetzes zu machen 
fei, darüber ſchweben im Minifterium noch die Verhandlungen. 
[Aus dem Handelsminiſterium.] Die von der preußiſchen Regie⸗ 
rung Beate Errichtung eines Eiſenbahnminiſteriums ift bis auf Weite⸗ 
res aufgegeben. 
dieſes Eiſenbahnminiſterium bei uns, indem Herr Mapbach feine ganze 
Thaͤtigkeit auschließlich der Eiſenbabnabtheilung des Handelsminiſteriums 
widmet; ſeit ſeinem kurzen Amtsantritt hat Herr Maybach mehr Ver⸗ 
fügungen, die Eiſenbahnderwaltung betreffend, meiſt praktiſchen Inhalts, 
erlaſſen, als Herr Achenbach ar Aha feiner ganzen Amtsverwaltung. 
Die übrigen Reſſorts des Handelsminiſteriums werden von den betreffenden 
Miniſterial⸗Directoren faſt ſelbſtſtändig verwaltet. 
werde dem Landtage in ſeiner nächſten Seſſion einige wichtige 
lagen machen. Ob derſelbe vor den Landtag mit Vorlagen treten wird, 
welche den Ankauf von Privatbabnen durch den Staat bezwecken, darüber 
it Beſtimmtes noch nicht entſchieden, doch wird Herr Maybach ſicherlich in 


or⸗ 


dieſer Richtung nicht eber vorgehen, als bis es ihm gelungen ſein wird, 


mit der Landtagsmajoritat in dieſen Dingen Fühlung zu nehmen. 

[Eine Regierungspartei] Die letzten Tage baben unzweideutig er⸗ 
kennen laſſen, daß es mit dem 
einer großen Partei abgeſehen iſt, die ſich ohne Bedingung in den Dien 
der Regierung ſtellt. 
die Ueberzeugung gewonnen, daß das deulſche Volk die „Ziele und 
der Regierung billigt, mithin kann es ſich ſetzt lediglich darum bandeln, 
eine Volksvertretung nach Berlin zu entſenden, deren Überwiegende Mehr⸗ 
beit die Regierung in der Verfolgung dieſer Ziele und Wege ohne Be⸗ 
denken unterſtützt. Das miniſterielle Organ wünſcht zu dieſem Zwecke 
ſogar das Syſtem der officiellen Candidaturen in Anwendung 


gebracht zu ſehen, indem es zwar nicht von der Regierung ſelbſt, wohl aber 


von deik „erniten Freunden“ derſelben die ausdrückliche Bezeichnung der 
Candidaten verlangt, welche für jene Unterſtützung die genügende Bürgſchaft 
bieten. Ob ſich die „Prov.⸗Corr.“ demnächſt vielleicht Mee als einer 
dieſer „ernſten Freunde“ entpuppt, wollen wir abwarten. Ueber das Syſtem 
ſelbſt entnehmen wir dem Organ der Berliner Hofprediger, der „N. Ev. Kirchen⸗ 
Zeitung“, folgende treffende Verurtheilung: „Wir befürchten davon eine 
Abnahme der politiſchen Charakterfeſtigkeit und Gewiſſenhaftigkeit, an denen 


wir ſchon jetzt keinen Ueberfluß haben. Das Syſtem iſt für Conſervative By; 


und Liberale gleich ſtörend, es erzeugt gar zu leicht ein Streberthum voll 
Egoismus und Heuchelei.“ Die Worte ſind hart, aber wahr. So oft bei uns 


der Gedanke einer Regierungspartei auftaucht, wird auf das Beiſpiel Enge 


lands hingewieſen, wo Jederman es ſelbſtverſtändlich finde, daß die Ma⸗ 
jorität des Parlaments der Führung der Regierung widerſtandslos folge. 


Wir könnten ſagt die „N. L. C.“ die Nachahmung dieſes Beiſpiels bereit? 


willig acceptiren, wenn auch die Vorausſetzung, daß die Regierung eben 
aus den Führern der Majorität gebildet wird, zugeſtanden würde. Dieſe 
Vorausſetzung aber iſt es grade, was dieſelben Leute, welche uns die Not 
Far einer Regierungspartei demonſtriren, aus Leibeskräften zurück⸗ 
weiſen. 


tionalliberalen ſchreibt: Die „Poſt“ bringt in Bezug auf die Berli⸗ 
ner Wahlbewegung die Mittheilung eines „Nationalliberalen“, daß 
auf allen Seiten des Vertrauensmännerkorpers der Partei die heftigſte 
Abneigung der Fortſchrittspartei gegenüber herrſche. Dieſe Nachricht iſt 
zum mindeſten ungenau. In den Verſammlungen, die bisher 
ſtattfanden, ſind definitive Beſchlüſſe nicht geſaßt; die überwiegende 
Mehrzahl der Redner ſprach ſich jedoch mit Entſchiedenheit 
für das Zuſammengehen aller Liberalen aus. 
ſowohl von einer Verſammlung der ſechs Vorſtände aus ganz Berlin, 
wie von Verſammlungen der Obmänner im erſten und zweiten Bezirk. 


[Das ſoctaldemokratiſche Central⸗Wahl⸗Comite] ik 


nun auch mit einer Kundgebung hervorgetreten, die keinen programm⸗ 
artigen, ſondern einen rein agitatoriſchen Charakter hat. Dieſelbe 


lautet: 
An die ſocialdemokratiſchen Reichstagswäbler. 
Parteigenoſſen! 

Wie Euch bekannt iſt, finden die Reichstagswablen am 30. zu ſtatt. 
Zur Wahlagitation verbleibt uns daher nur eine kurze Friſt. Je 
nun die Friſt, um ſo lebhafter und energiſcher müſſen diesmal die 
ſtrengungen ſein, welche auf die Förderung der Sache des arbeitenden 
Volkes, die eins iſt mit der Sache der Socialdemokratie, gerichtet ſind. 

Warum der Reichstag aufgelöſt worden iſt — N 
gierung will einen Reichstag zur Niederwerfung der Socialdemokratie, zur 
Schaffung von Ausnahmegeſeßen gegen die „ zur Bewilli⸗ 


„ 
0 
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In Wahrheit, ſagt die „D. M.⸗Z.“, exiſtirt aber bereits 


Es beißt, Herr n a 


gegenwärtigen Wahlkampfe auf die Bildung 
Die halbamtliche „Provinzial e bat 
ege“ 


[Verhetzungs⸗Verſuche.] Die Partei⸗Correſpondenz der Na⸗ a 
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Ihr wißt es. Die Nee 
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gung neuer und hoher Steuern, zur bedingungsloſen Erneuerung des in 18 


zwei Jahren ablaufenden eiſernen Militäretals, zur Verſchärfung der Ver⸗ 
eins⸗ und Verſammlungsgeſetze und des Preßgeſetzes, überhaupt zur 
Stärkung der Reaction, zur Vernichtung des allgemeinen gleichen Wahl⸗ 


Dieſes Vorgeben ſuchen unſere Feinde dadurch zu rechtfertigen, daß ſie 
die deutſche Socialdemokratie für die von zwei wahnwitzigen Menſchen an 
dem Sljährigen deutſchen Kaiſer verübten Attentate verantwortlich machen 
— die deutſche Socialdemokratie, welche grundſätzlich jeden Mord verab⸗ 
ſcheut und erwieſenermaßen mit den beiden Verbrechern nichts gemein hat. 

Den Attentaten auf den Kaiſer ſoll eine Reihe von Attentaten auf eine 

—— ag Partei: auf die ſocialdemokratiſche Arbeiterpartei Deutich- 

nds folgen. 

Das Volk ſoll nur nach Vorſchrift denken, es ſoll trotz des herrſchenden 
Nothſtandes Jahr für Jahr mehr Steuern zahlen, es ſoll ohne zu zucken die 
drüdenden Militärlaſten auf fi nehmen und ſchließlich alle ſeine politiſchen 
Rechte an Diejenigen abtreten, von denen es jetzt ſchon auf ſocialem und 
wirihſchaftlichem Gebiete vollſtändig beberiſcht wird. \ h 

ie dieſer Vernichtungskampf gegen die Socialdemokratie in feinen Ein: 

zelheiten geführt werden foll, darüber find die Feinde der Socialdemokratie 
zwar nicht in jedem Punkte, aber doch in der Hauptſche eins. Allerorts 
und von allen volksfeindlichen Parteien iſt die Loſung ausgegeben: Nieder 
mit der Socialdemokratie, nieder mit der Arbeiterbewegung, nieder mit den 
Rechten des arbeitenden Volkes! . 

Ob Conſervative, Nationalliberale oder Fortſchrittler — dieſer Parole 
ſtimmen ſie ſämmtlich zu. f 

Was bleibt nun zu tbun? Geſtützt auf das Parteiprogramm und getreu 
unſerer alten Taktik halten wir feſt an dem Grundſatze: 

Einer für Alle, Alle für Einen! £ 

Niemals mehr als gegenwärtig haben wir dies nöthig. Wir erwarten 
von Euch, daß Ihr einmüthig, furchtlos und prinzipienfeſt in den Wahl⸗ 
. en — einmüthig, um zu ſiegen, furchtlos, um zu ftegen, prinzien⸗ 

eſt, um zu ſiegen. 

Und dieſer Sieg bedeutet die politiſche und ſociale Gleichberechtigung, die 
ökonomiſche Befreiung des arbeitenden Volks. x 

Unſere Partei, die Partei der Kleinbürger, Bauern und Arbeiter, iſt 
noch jung, ihre Mittel ſind gering. Um dieſe Mittel wirkſam zu ver⸗ 
werthen, müſſen wir ſie auf wenige Wahlkreiſe concentriren. Nicht auf 
Hunderitauſende von Stimmen kommt es bei dieſer außerordenilichen Wahl 
an, ſondern darauf, daß die Zahl der am 10. Januar 1877 gewählten 
ſocialdemokratiſchen Abgeordneten zum mindeſten erreicht wird. 5 

Wie groß die Partei iſt, das hat uns der letzte Wahlkampf gezeigt; wie 
a die Partei in ſchwerer Zeit ſein kann, das ſoll uns der 

R i ſagen. 

\ 1 Ae in welchen die Partei mit aller Kraft vorgehen muß, 
ſind folgende: 

Altona. Barmen Elberfeld. Berlin IV. und VI. Kreis. Borna⸗Pegau. 
Breslau I und II. Chemnitz. Crimmitſchau. Dresden (5. ſächſ. Wabl: 
kreis). Freiberg Oederan. Glauchau. Gotha. Greiz. Hamburg und II. 

anau. Kiel. Leipzig⸗Land. Mittweida. Nürnberg. Offenbach a. M. 
ttenfen. Reichenbach i. V. Reichenbach⸗Neurode. Solingen. Stollberg. 

Waldenburg i. Schl. Zſchopau. N 

Die Socialdemokratie aus dem Reichstage zu verdrängen, ihr die Tribüne 
des oberſten Geſetzgebugskörpers zu verſchließen — das iſt das ausgeſprochene 
Ziel aller reactionären Parteien, das wird ſchamlos von ihnen erſtrebt mit 
den niederſten Mitteln der Lüge und Verleumdung. 

Um fo mehr ift es Ebrenſache unſerer Partei, in vorbenannten Kreiſen 
zu ſiegen oder doch mit großer Stimmenzahl aufzutreten. 

eder von Euch handle darnach! 

In den anderen Wahlkreiſen geht überall da agitatoriſch vor, wo ſich 
dies, wie in Städten und induſtriereichen Gegenden, ohne große Mühe 
und Koſten thun läßt. Zur volligen Enthaltung in der Wahlagitation 
rathen wir Euch, in jenen Kreiſen, wo die Agitation ſehr erſchwert iſt, viel 
koſtet und weſentliche Erfolge nicht verſpricht. Mit dem Vertheilen und Ab: 

eben von Stimmzetteln, lautend auf den Namen irgend eines bekannteren 
rteigenoſſen, iſt in ſolchen Kreiſen genug geſchehen. 

In allen vorſtehend nicht namentlich erwähnten Kreiſen muß möͤglichſt 
viel Geld geſpart und für die auserwählten 30 Kreiſe an die Centralkaſſe 
Eu Händen des mitunterzeichneten Geib) eingeſchickt werden. 

Obne Opfer kein Sieg! 
Daß in der jetzigen Jahreszeit und angeſichts der Verfolgungen, 


Drittes Schleſſches Muftfet zu Gert 


Die Eröffnung, das Feſibanquet und die Danffeler. 
Goͤrlitz, 22. Juni. 


unſere Partei beute mehr denn je 
tation meiſtens geeigneter ſind, als 
nur andeuten. 

Ebenſo iſt es wohl kaum nöthig, auf das rechtzeitige Einſehen und 
Prüfen der Wählerliſten, welche gerade bezüglich der ſeit 1877 wablberech⸗ 
tigt gewordenen Wähler und der Lohnarbeiter überhaupt mangelbaft aus⸗ 
fallen dürften, binzuweiſen. Nur Diejenigen können wählen, welche in die 
Wäblerliſten aufgenommen find. 

Parteigenoſſen! Die Zeit drängt, darum friſch ans Werk. 

Der 30. Juli wird ein Wendepunkt ſein in der Geſchichte unſeres Volkes. 
Sorgt dafür, daß er ein Tag des Triumphs werde und nicht ein Tag der 
Schmach. Ermahnt die Wähler, ermahnt das ganze Volk, gegen die heran⸗ 
fluthende Reaction, welche zu dem wirthſchaftlichen Notbitand gern noch 
einen kraſſen polinſchen Notdſtand geſellen möchte, in geſchloſſenen Reihen 
Front zu machen. Benutzt die herrſchende Aufregung im guten Sinne, den 
Gegnern zur Beſchämung, der Socialdemokratie zur Ebre. Genoſſen! Wir 
kennen Euere altbewährte Opferwilligkeit — auf zur Agitation! 

Hamburg, 20. Juni 1878. 

Das Central⸗Wahlcomite der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei 
Deutſchlands. 
C. Deroſſi, Holzdamm 42. A. Geib, Rödingsmarkt 12. 

Altona, 21. Juni. [Die vereinigten liberalen Parteien] 
haben mit großer Majorität die Auſſtellung Karſtens acceptirt. 

Leipzig, 22. Juni. [Zuſammengehen der Fortſchritts⸗ 
partei und der nationalliberalen Partei.] Die „Deutſche 
Allgem. Zeitung“ veröffentlicht eine gemeinſame Erklärung der der 
Fortſchritts⸗ und der nationalliberalen Partei angehörigen Mitglieder des 
Landtags behufs Zuſammengehens bei den Reichstagswahlen. Ein ähnliches 
Compromiß iſt mit den Conſervativen angebahnt. In dem Leipziger 
Landkreis findet heute eine Beſprechung ſtatt wegen Aufſtellung gemein⸗ 
ſamer Candidaten aller Parteien gegenüber den Socialiſten. Als 
Reichstagscandidat für Leipzig iſt deſſen ſeitheriger Vertreter, Viee⸗ 
bürgermeiſter Dr. Stephani, aufgeftellt worden. 

Wiesbaden, 21. Juni. [Landes⸗Verſammlung der Libe⸗ 
ralen.] Laut einer von Dr. Petri, Schenck und Scholz unterzeichneten 
Bekanntmachung wird die „zum Zweck der Herbeiführung eines einigen 
Zuſammengehens aller liberalen Wähler bei den bevorſtehenden Reichs⸗ 
tags wahlen“ projectirte Landes⸗Verſammlung am 30. Juni in 
Diez zuſammentreten. 


Frankreich. 


O Paris, 20. Juni. [Die Revue. — Angebliches Mani⸗ 
feſt des Erbprinzen von Hannover. — Von der Ausſtel⸗ 
lung.] Das Wetterglück der franzöfifhen Republik wird noch ſprich⸗ 
wörtlich werden. Gegen alles Erwarten hat ſich heute vor der Revue 
der Himmel aufgeklärt und das militäriſche Schauſpiel ward vom 
ſchoͤnſten Sonnenſchein begünſtigt. Von 11 Uhr Morgens an begab 
ſich zu Fuß und zu Wagen eine ungeheure Menſchenmenge in das 
Bois de Boulogne. Die Aufſtellung der Truppen war um 2 Uhr 
vollendet und um 43 Uhr begann die Revue. Die Truppen defilirten 
ihrer Conſigne gemäß ohne einen Ruf aus zuſtoßen, aber im Publikum 
erſchollen unaufhörliche Rufe Vive la République, worauf die ſehr 
zahlreichen Fremden mit Vive la France! antworteten; hie und da 
wurde auch Vive le Maréchal! gerufen. Es herrſchte großer Enthuſias⸗ 
mus und die Menge fehlen von der Haltung der Truppen ſehr erfreut. 
Ueber Einzelnes wird indeß noch zu berichten ſein. — Nach dem 
„Temps“ hat der Sohn des verſtorbenen Königs von Hannover die 
Abſicht, ein Manifeſt an die europäiſchen Mächte zu richten, worin er 
feine Rechte auf den hannoveriſchen Thron aufrecht halten will. — 
Wir haben von einem bedauerlichen Vorfall zu melden. Die franzöfifchen 


welche] Mitglieder der Ausflellungdiury für die ſchönen Künſte haben geſtern das 


Muſtk die rein menſchlichſte Kunſt ſei, wies er darauf hin, wie Jeder 
Einzelne die Wahrheit dieſes Spruches ſchon an ſich ſelbſt empfunden 
und dem, was das Herz bewegt, unwillkürlich in Toͤnen Ausdruck ge⸗ 
geben habe. Aehnlich haben andere Denker und Dichter über die 


Nachdem auch die letzten der erwarteten Soliften eingetroffen waren, Muſik geurtheilt; Börne nennt fie „ein Gebet“, Zſchocke ein geiſtig 
wurde geſtern früh um 8 Uhr vor einer allerdings nur ſpärllchen Zu: himmliſches Bad, in das die Seele untertaucht, Seume endlich den 
hoͤrerſchaft die Hauptprobe für den zweiten Tag abgehalten und Nach- Schlüſſel zum weiblichen Herzen. Sei nun von dem Weſen der Muſik, 


mittags 4½ Uhr fand die Generalprobe für den erſten Tag ſtatt, die 
eine erheblichere Anziehungskraft auf die Goͤrlitzer ausübte, ſo daß die 
Muſikhalle faſt gefüllt war. 

1 Ehe Muſikdirector Deppe, der unverwüſtliche Leiter der Aufführungen, 
feine Thätigkeit aufnahm, beſtieg Oberbürgermelſter Gobbin die Tribüne 
und brachte Namens der Stadt Görlitz den zur Mitwirkung bei dem 
Feſte erſchlenenen Gäfte einen Willkommengruß dar, dem er Worte des 
Dankes dafür ausſprach, daß Goͤrlitz als Feſtort für das dritte ſchleſiſche 
Muſikfeſt gewählt worden iſt. Goͤrlitz wiſſe dieſe Ehre zu ſchätzen, wie 
ſich ſchon daraus erſehen laſſe, daß es bemüht geweſen ſet, die Seite 
moͤglichſt dauernd an ſich zu feſſeln — wozu ja ſeit Errichtung einer 
bleibenden Heimflätte für dieſe Feſte Ausſicht vorhanden ſei. 0 
5 Nachdem er den genialen Gedanken, der die Muſikfeſte ins Leben 
rief, welche großartige Muſikwerke in vollendeter Form zur Aufführung 
bringen und dadurch in weiten Kreiſen veredelnd wirken wollen, rüh⸗ 
mend anerkannt, wies er auf die Bedeutung hin, welche gerade in der 
heutigen Zeit, wo die unedlen Leidenſchaften fo aufgeregt find, und 
ein wenn auch nur geringer Theil unſeres Volkes ſich fo entartet ge⸗ 
zeigt hat, daß uns Scham und Abſcheu überkommt über die unerhörten 
Dinge, die haben geſchehen können, dle Pflege der idealen Güter für 
die Allgemeinheit hat. Pflicht des Einzelnen, wie der Vereine und 
der größeren Gemeinweſen ſei es ſedoch mehr als ſonſt, Alles, was 
| die beſſeren und edleren Gefühle der Menſchen anzuregen vermag, auf 


das Sorgfältigſte zu pflegen. Hier ſtehe die Muſik, welche Jean Paul 
die rein menſchlichſte unter den Künſten nennt, in vorderſter Reihe 
und ſo erfüllen die Schleſiſchen Muſikfeſte eine hohe und ideale Auf⸗ 
gabe. Deshalb bat der Redner die Anweſenden, das Gelübde mit ihm 
zn erneuen, treu feſtzuhalten an den Schleſiſchen Muſikfeſten und nach 
Kräften dazu beizutragen, daß fie der Provinz Schlefien erhalten bleiben. 
Nachdem der Redner, in allen Theilen der Halle verſtändlich, dieſe 
Worte geſprochen, begann die Generalprobe; nach deren Beendigung 
ſich ein Theil der mitwirkenden Künſtler in die Reſſource zu dem Feſt⸗ 
banket begab, das in dem Ballſaale auf Einladung der Vergnügungs⸗ 
Commiſſion des Localcomites veranſtaltet war und die anweſenden 
Mitglieder des Centralcomites, des Localcomites, die Dirigenten der 
mitwirkenden Vereine und einzelne hervorragende Muſiker, zuſammen 
etwa 80 Perſonen, vereinigte. Die urſprüngliche, von Manchem ge- 
hegte Beſorgniß, daß das officlelle Souper den Charakter der Förm- 
lichkeit und Steifheit nicht verleugnen werde, erwies ſich glücklicherweise 
als unbegründet, und das Feſt verlief in den ſchönen Räumen, welche 
1% die Reſſourcengeſellſchaft bereitwillig zu dieſem Feſte überlaſſen hatte, 
55 vergnügt. Der Vorſitzende des Gentralcomited, Heinrich IX. 


Prinz Reuß, brachte in warmen Worten das erſte Hoch auf den 
greifen Kaiſer aus, nach deſſen Schmerzenslager ſich auch heute 
Aller Herzen wenden, wo ein frohes Feſt in ernſter Zeit gefeiert werde. 
Dem Gefühle der Liebe und Verehrung und dem Gefühle des Dankes 


einem Hoch auf den Kaiſer, fordere er die Anweſenden auf. 


wie es in dieſen Ausſprüchen charakteriſirt iſt, ein Schluß auf Dies 
jenigen geſtattet, welche es als ihren Lebensberuf anſehen, die Kunſt 
der Muſik zu pflegen, ſo ſelen dieſe Künſtler und Künſtlerinnen die 
beſten Menſchen! Und in der That finde man gerade bei den 
Muſtkern geiſtige Friſche und Liebenswürdigkeit, daß man wohl be⸗ 
haupten dürfe, die Muſik mache geiſtig und körperlich geſund. Die 
heute hier verweilenden Künfllerinnen und Künfller aber ſeien in ganz 
beſonderem Maße gute Menſchen und ihnen bringe er ein Hoch. In 
freundlichen Worten gedachte dann Graf Hochberg der Perle der Ober⸗ 
Lauſitz, der Stadt Goͤrlitz, die für das dritte Schleſiſche Muſikfeſt fo 
entgegenkommende Haltung gezeigt habe und zugleich Derjenigen, welche 
ſich um Beſeitigung der mannigfachen Schwierigkeiten verdient ge 
macht hätten. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Halberſtadt erwiderte darauf, 
daß nicht Graf Hochberg der Stadt, ſondern die Stadt Görlig dem 
Grafen Hochberg zu Dank verpflichtet ſei, ihm dem kunſtbegeiſterten 
Manne, welcher als die Seele der ſchleſiſchen Muſikfeſte anzuſehen ſet, 
dieſer Feſte, welchen ein ehrenvoller Plaß in der Geſchichte der Muſik 
geſichert ſei. Ihm brachte er ein Hoch aus. 

Hier anknüpfend, toaſtete Bürgermeiſter Minzlaff auf den Atlas 
der Schleſiſchen Muſikfeſte, den ebenſo einſichtsvollen, als liebenswürdigen 
und dabei energiſchen Muſikdirector Deppe, und ein mufitalifches Hoch 
legte ein ſchlagendes Zeugniß dafür ab, welche Sympathien dem ver⸗ 
dienten Dirigenten des Feſtes von allen Seiten entgegen getragen 
werden. R i 

In einer ebenſo warmen Ovation gab eln Toaſt des Muſikdirectors 
Klingenberg auf den Componiſten des Oratoriums Chriſtus, Profeſſor 
Fr. Kiel, Anlaß. Der geniale Componiſt, welcher ſeit einigen Tagen 
in unſerer Mitte weilt, um bei dem Einſtudiren feines Hauptwerkes 
mit feinem Rathe Beiſtand zu leiften, fand in Klingenberg einen en» 
thuſtaſilſchen und beredten Herold feiner Verdlenſte und ſeines Meiſter⸗ 
werks das wie ein Fels im Strome ewig ſtehen werde. Der Schwierig⸗ 
teiten gedenkend, welche das Einſtudtren des Werks den Mitwirkenden 
bietet, bezeichnete Klingenberg unter dem ſtürmiſchen Jubel der An⸗ 
weſenden die Aufnahme, welches das Oratorium bei den Sängern und 
Sängerinnen findet, mit den draſtiſchen Worten: „Erſt ſchmecken ſie 
5 und wenn fie erſt einmal davon geſchmeckt haben, dann wollen 
e es! 
Einen Toaſt des Hauptmanns Rudorff aus Hirſchberg auf das Local⸗ 
Comite beantwortete Dr. Freund in einem humoriſtiſchen Toaſte, in 
dem er unter geiſtvoller Verwendung von Citaten aus den „Kranichen 
des Ibykus“ und unter geſchickter Benutzung der Tertedworte und Titel 
einiger hervorragender Muſikſtücke, deren Aufführung bevorſteht, dem 
Central⸗Comite ein Hoch ausbrachte. „Meiſter ſei, wer was er: 
ſann!“ ſage der Dichter. Nun wohl, den Gedanken, unſere Provinz 
auch noch mit dem Kranze zu ſchmücken, den fle: bis vor wenigen 


für die Errettung des Kalſers aus Todesgefahr Ausdruck zu geben in] Jahren habe entbehren müſſen, die Mufiffefte ins Leben zu rufen, 


babe das Central⸗Comite erſonnen. „Geſelle, wer was kann!“, 


u erlrazen bat, Fluablätter zur Agi⸗ volle Maß ihres Eigennutzes, ihrer Ungaſtlichkeit gegeben. Man 
erſammlungen, wollen wir ſchließlich weiß, wie fie mit ihren einheimiſchen Kunſigenoſſen umgegangen find. 


Von den jüngeren Künſtlern haben nur dlejenigen in der Weltaus⸗ 
ſtellung Aufnahme gefunden, die zu einem der Juraten in perſonlicher 
Beziehung geſtanden. Die Herren Juraten, ſelbſt Maler, haben für 
ihre Bilder und für die Bilder ihrer Schüler oder Freunde allen Platz 
in Anſpruch genommen und während ein Cabanel, ein Bouguereau 
20 und mehr Bilder ausſtellt, bleiben ſehr verdiente Künſtler, die 
nicht zu der Coterie gehören, ganz ausgeſchloſſen. Jetzt zeigen die 
Herren ihre Höflichkeit auch den fremden Kunſtgenoſſen gegenüber. 
In der geſtrigen Verhandlung der Jury beſchloß man nämlich, vier 
Ehrenmedaillen an franzöfifhe Maler und nur vier an die Maler 
aller fremden Nationen zuſammengenommen zu vertheilen. Das wurde 
denn doch auch den anſtändigen Franzoſen zu viel. Höbert proteſtirte 
entrüſtet, Jules Breton erinnerte an die Pflichten, die man den aus⸗ 
wärtigen Künftlern gegenüber zu beobachten habe. Aber die Mehrheit 
hielt an ihrem Beſchluſſe feſt. Darauf erklärten Bréton und Höbert, 
Bonnat, Laurens und Delaunay, daß ſie an den Belohnungen keinen 
Autheil haben wollten. Mehrere auswärtige Maler, der Engländer 
Leighton und fein Landsmann Armitage, der Oeſterreicher Pattint, 
der Ruſſe Bogoluloff, die Holländer Stortenbecker und Rodofs, der 
Däne Froelitz, folgten dieſem Beiſpiel. f i 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 21. Juni. [Zu den Enthüllungen des „Glohe“ 
über das ruſſiſch⸗engliſche Separatablommen.] Ein gewiſſer 
Herr Alexander Rumer giebt in einem Briefe an den „Standard“ einige 
Andeutungen über die Art und Weiſe, wie der „Globe“ in den Beſitz des 
famoſen engliſch⸗ruſſiſchen Uebereinkommens gelangt ſein dürfte, deſſen Ver⸗ 
oͤffentlichung den Freunden des Miniſteriums fo viel Herzeleid und Ver⸗ 
legenbeiten bereitet hat. Herr Rumer, eine nebenbei gejagt in diplomatiſchen 
und journaliſtiſchen Kreiſen gleich unbekannte Perſönlichkeit, erklärte in der 
Einleitung ſeines Briefes, daß er Ausländer, aber zugleich ein aufrichtiger 
Bewunderer engliſcher Inſtitutionen ſei. Auf den eigentlichen Zweck ſeines 
Briefes übergebend, erzählt er, daß er am 23, Mai ein Privatſchreiben einer 
„rufſiſchen hohen diplematiſchen Perſönlichkein“ erhalten habe. Jener Brief, 
welcher ſich noch in feinem Beſitze befindet, erſuchte Herrn Rumer ſich an 
einem gewiſſen Orte „in einer ſehr wichtigen und dringenden Angelegenheit“ 
einzufinden. Herr Rumer folgte dem Rufe, er wurde von einem Herrn 
empfangen, der wie ihm mitgetheilt wurde, der Privatſecretär eines der 
gegenwärtig in Berlin tagenden auswärtigen Bevollmächtigten war. Nach⸗ 
dem Herr Rumer unverbrüchliches Schweigen zugeſagt, wurde ihm das ſeit⸗ 
dem vom „Globe“ veröffentlichte engliſch⸗ruſſiſche Uebereinkommen mit der 
Erklärung übergeben, daß daſſelbe am 24. Mai vom Grafen Schuwaloff und 
Lord Salisbum unterzeichnet werden ſollte, jedoch nur ad referendum, da 
es dem am 25. Mai abzuhaltenden Miniſterrathe vorgelegt werden mußte. 
Da es aber als wünſchenswerth erſcheine, daß das Uebereinkommen am 
Abend des 25. Mai in einer Londoner Zeitung erſcheine, ſo wende man ſich 
an Herrn ‚Rumer mit der Frage, was er in der Angelegenbeit thun 
könne. „Times“ und „Standard“ wurden als die geeignetiten Organe zu 
dieſem Zwecke bezeichnet. Herr Rumer wies den Vorſchlag mit Entrüſtung 
zurück; er weigerte ſich ein für allemal in der entſchiedenſten Weiſe irgend 
etwas mit der Sache zu thun zu haben. Der Privatiecretär des aus: 
wärtigen Bevollmächtigten ließ ſich jedoch von weiteren Verſuchen nicht ab⸗ 
ſchrecken und ſcheint kurz darauf mit einem „willigeren Inſtrument zu⸗ 
ſammengetroffen“ zu fein und „wir kennen das Reſultat.“ Wo ſteckt nun 
der Schuldige? Wo iſt ferner der auswärtige Botſchafter und wie kam er 
auf den Gedanken ſich der Beihülfe des Herrn Rumer 0 verſichern? Leider 
erllärt Herr Rumer, daß ihm Schweigen auferlegt ſei und er keine Er⸗ 
klärungen abgeben können. Sollte es Schuwaloff fein und die angebliche 
Unterſuchung in unſerem Auswärtigen Amte eine überflüſſige ſein? Bis 
jetzt ift das Gebeimniß noch nicht aufgeklärt. Die Mittheilungen des Herrn 
Rumer machen uns um Nichts weiſer, als wir zuvor geweſen. 

[Der Ratb des Internationalen Arbeiter⸗ Verbandes! hat, 
wie der „Times“ miigetheilt wird, in feiner letzten Sitzung nachſtebende 


Schönen, Wahren und Guten in ſich aufzunehmen, welchen die edle 
Muſik in unſeren Herzen wecken und pflegen will, möge ſich Jeder 
mann beeifern. 

In kurzen Worten gedachte endlich noch der Vorſitzende des Local⸗ 
Comttes, Bürgermeiſter Mizlaff, der Damen, als der geduldigſten 
und treueſten Pflegerinnen der Muſik, welche ſelbſt vor einer Penelope: 
Arbeit nicht zurückſchreckten. Die Stimmung, die ſchon bald nach 
Beginn der Tafel eine recht gemüthliche geworden war, hielt bis zu 
Ende an, und das wrude Anlaß, daß auch nach offticleller Aufhebung 
der Tafel ein ſehr großer Theil der Feſtgenoſſen zuſammenblieb, um 
der trefflichen 1868 er Marcobrunner Auslefe zuzuſprechen. 

Heute früh nach Beendigung des Gottesdlenſtes wurde auf dem 
Obermarkte die angekündigte Dankfeier abgehalten. Der Markt bildet 
ein längliches Viereck von folder Größe, daß wahrend des Krieges von 
1866 mehrmals vier Bataillone mit vollem Train auf ihm bequem 
Aufſtellung nehmen konnten. Die originellen Thürme an dem oberen 
und unteren Ende des Platzes, der Reichenbacher Thurm und der 
ſchlanke Mönch verſchönern den Platz, der, umgeben von reich beflagg⸗ 
ten Häuſern, deren Fenſter dicht mit Zuſchauern beſetzt waren, und 
bedeckt von einer feſtlich gekleideten Menge, einen impoſanten Anblick 
darbot. Um 11 Uhr rückten in den fteigelaſſenen Raum, um den 
die geſammte Garniſon in Paradekleidung Aufſtellung genommen 
hatte, die Militärvereine und Turnvereine ein und umſchloſſen in einem 
großen Viereck den mittleren Raum, der die mitwirkenden Sängerinnen 
und Sänger, die Muſiker und hinter einer dort improviſirten Tribüne 
die Behoͤrden, die Comitemitglieder, ſowie das Dffistercorps aufnahm. 
Mit dem Schlage ½12 Uhr beſtieg nach einer Fanfare Lehrer Wannack 
aus Görlitz die ſchmuckloſe Tribüne und verlas mit kräftiger Stimme 
einen von Max Kalbe in Bredlau gedichteten ſchwungvollen Prolog, 
welcher mit der Strophe anfängt und endet: 

Schwinget die Zweige, vom Sommer umlaubt, 
Aaschze und laßt die Drommeten ertönen, 
nferd Kaiſers gebeiligtes Haupt 
Mit unendlichem Jubel zu krönen. 
Erhebt den Geſang! 
Ein guter Klang 
Wird all' Leiden und Trauern verſöhnen! 

Hinweiſend auf den Geſang von M. Luther's geharniſchtem Llede 
hieß es, nachdem der Entrüſtung über den Frevel gegen den Kalſer 
Ausdruck gegeben war: 

Laßt Frau Muſica dieſen Ton 
Nur in Euer Gedächtniß ſchreiben 
Und nicht lange mehr Spott und Hohn 
Werden fie mit dem Ewigen treiben! 
Sie fahren dahin 
Und haben kein Gewinn: 
Kaiſer und Reich muß uns doch bleiben. 

Kaum war der Vortrag dieſes Prologs beendet, als L. Deppe die 
Tribüne beſtieg und die Klänge von „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ 
unter Begleitung von Blechinſtrumenten erſchallten. Ihm folgte raſch 
Mozart's Hymne mit untergelegtem Texte: 

ore unſer Fleben, neige Unſers Kaiſers tbeures Leben 

nädig uns Dein Antlitz zul Danken, dene Herrſcher, Dir 

u Dir Dank und Bitte ſteige, Tauſend Herzen; Dich erheben 

ler Kön’ge König Du. O Herr Gott, Dich loben wir. 

Den Schluß bildete ein von J. H. Franz bearbelteter älterer 
Choral: „Nun lob' mein’ Seel’ den Herren“. Nun beſtleg Prinz 
Reuß die Tribüne und brachte eln Hoch auf den Kalſer aus, in das 


Den Künſtlern und Künſtlerinnen, welche das Feſt verherrlichen, Wenn das Können nicht zu ſehr hinter dem Wollen zurückſteht, wür⸗ die verſammelte Volksmenge enthuflaſtiſch dreimal einſtimmte. Hlerau 
galt der zweite Trinkſpruch, den Oberbürgermeiſter Gobbin ausbrachte. den ſie ſich gern als die n ni Meiſter bekennen. n u g ea M ern 
Indem er an Jean Paul's ſchon eitirten Ausſpruch anknüpfte, daß die — Jedermann! Und fort und fort zu lernen, jenen Geiſt des Tauſenden mitgefungen wurde — ein würdiger Schluß der [hönen Beier, 


intonirte die Muſtkkapelle „Hell dir im Stegerkran;“, das von den 


ordung des deutſchen Kaiſers auszudrücken; aber zu gleicher Zeit 
proteſtirt er nachdrücklich gegen den ſchändlichen Verſuch, dergleichen Hand⸗ 
ungen mit dem Socialismus in Verbindung zu bringen, der, wie er 
glaubt, eine weſentlich humaniſirende, dem Meuchelmord ganz entgegen⸗ 
geſetzte Doctrin hat.“ e 
[Das deutſche Aviſoboot „Loreley“! kam geſtern in Falkeſtone 
mit einer Anzahl deutſcher Taucher an, welche das Wrack des „Großen 
Kurfürſten“ einer gründlichen Beſichtigung unterziehen werden. 
Italien. . 
Nom, 16. Junk. [In dem Parteileben Italiens] gehen 
— ſo ſchrelbt man der „K. Ztg.“ — intereſſante Dinge vor. Noch 
find keine zwei Wochen vorbei, daß in der Kammer die alte Linke 
gelegentlich der Abſtimmung über die Wiedererrichtung des Miniſteriums 
für Ackerbau und Handel mit ihrer Vergangenheit und ihren alten 
Fährern brach, fo ſtehen wir vor einem zweiten Ausſpruch der öffent⸗ 
lichen Meinung, welcher das Verhältniß der Stadt Rom zum Köͤnig⸗ 
reich Italien neu beſiegelt. Zum erſten Male hatte ſich in dieſem 
Jahre die clericale Partei, die Partei der „echten Roͤmer“ des „Oſſer⸗ 
vatore Romano“ und der nach einer Reſtauration durſtenden Prälaten, 
aufgemacht, in offen erklärtem Wahlkampfe den Liberalen, den Ein⸗ 
dringlingen und ungeladenen Gäſten und Zwingherren Roms das 
ſtädtiſche Scepter zu entreißen. Unbekannt und nur durch annähernde 
Schätzung aus den Ergebniſſen des vorigjährigen Wahlganges zu er⸗ 
mitteln war die Stärke dleſer Partei, aber eine gewiſſe Furchtbarkeit 
verlieh ihr die blinde Disciplin ihrer Anhänger, die Einheit des ſie 
leitenden Gedankens, ihre ſtramme Organiſation, welche die Thätigkeit 
jedes Einzelnen aufs Sorgfältigſte leitete und bewachte und je einen 
) Unteroffizier über je zwanzig Wahlmänner geſtellt hatte, dann auch die 
finanzielle Unzufriedenheit der roͤmiſchen Bevölkerung und zum Schluſſe 
die Zerfahrenheit der liberalen Elemente. Dieſe letzteren vermochten 
es auch im Angeſichte der mehr als je drohenden Gefahr nicht, ſich zu 
einer einheitlichen Thätigkeit aufzuraffen. Zwar trat der unter dem 
Vorwande, die ſtädtiſche Verwaltung ſchützen zu wollen, offenbar auf 
ein politiſches Ziel zuſteuernden Unione Romana der hieſigen Schwarzen 
ein eigenes für dieſe Gelegenheit aus Liberalen jeder Schattirung ge⸗ 
bildetes Centralcomite gegenüber mit einer Liſte, die ausſchließlich nach 
Rückſichten der polttiſchen Farbe und des zweifelloſeſten Liberalismus 
zuſammengeſtellt war: Demonſtration gegen Demonſtration. Der 
Grundgedanke dieſes Centralcomites war, daß die Ausnahmeſtellung 
Roms es nicht, wie in anderen Städten der Halbinſel, gleichgiltig 
mache, ob in Rom die Gemeindeverwaltung in die Hände noch ſo ge⸗ 
mäßigter und befähigter Clericalen falle. Alſo müſſe die Loſung fein: 
„Hie liberal — hie clerical“, und fo müſſe auch die äußerſte rothe 
Grenze des Liberalismus mit unter den Candidaten vertreten fein. — 
Von dleſer republikaniſchen Verbrämung der Liſte des Centralcomites 
wollte aber zuvörderſt der ſogenannte „Conſtitutionelle Verein“ nichts 
wiſſen, der unter Leitung des alten Conſorten Broglio die Ueber⸗ 
lieferungen der alten Rechte vertritt, und von dem ſich bereits Sella 
weit und ſelbſt Minghetti ein gutes Stück entfernt haben. Dieſer 
„Conſtitutionelle Verein“ flellte eine eigene Lifte auf, die anfangs 
ſechs, ſpäter aber zehn Namen mit denjenigen des Centralcomites ge⸗ 
mein hatte, lauter Perſönlichketten der bereits mumienhaſten und ſtark 
des Clerlcalismus verdächtigen Partei der Moderati. Das war indeß 
nicht der einzige Riß. Ein ſogenanntes „Conſervatives Comite“ 
hatte auf dem neutralen Boden der bürgerlichen Verwaltung Gott 
und den Teufel zuſammenbringen wollen und eine Liſte aufgeſtellt, 
m der eine ganze Zahl von Prineipt aus den römifchen Adels⸗ 
familien päpflliher Herkunft und Geſinnung figurirten, Leute, 
die achtbar als Steuerzahler und ſogar als tüchtige Dilettanten 
der Verwaltung, ſich blsher dem politiſchen Leben ferngehalten 
hatten. In einem ähnlichen Sinne war die Privatliſte eines von 
den unteren Ständen vielfach geleſenen Localblattes abgefaßt: lauter 
Namen ohne Parteifarbe, darunter die Principi Aldobrandint und Ga⸗ 
briellt Placido. Diefe Lite war nach einem rein practiſchen Geſichts⸗ 
punkte abgefaßt: die polltiſchen Stadträthe ſeien von der Bürgerſchaft 
ſcheel angeſehen. Das alſo waren in den allgemeinſten Zügen die 
Vorbedingungen des Kampfes, der mit dem bereits telegraphiſch ger 
meldeten Ergebniſſe endigte: Niederlage der Clericalen auf der ganzen 
Linie mit Ausnahme des von den obigen Compromißparteien gedeckten 
Unken Flügels, wo die beiden oben erwähnten Prinzen ſtanden, Sieg 
des „Centralcomités“ mit Ausnahme der von zwei, allerdings ge⸗ 
mäßigten, Clericalen ausgeſtochenen Republikaner: dem Millionär 
Caſtellant und dem alten Martyrer Petront. Die meiſten Stimmen, 
ſelbſt mehr als Miniſter Gairoli, hatte Marquis Vitelleschi, was des⸗ 
halb intereſſant iſt, weil dieſer Autor der Schrift: „Acht Monate 
während des vaticaniſchen Conells“ nebſt dem Schriftſteller Robert 
Stuart die Seele der oben genannten „conſervatlven Partei“ iſt, die 
fi) den Curel'ſchen Ideen nähert und mit der Einheit Itallens auch 
deſſen alten Kathollcismus bewahren will. Von der Größe der Wahl: 
bewegung giebt es einen Begriff, daß von 21,188 Wahlberechtigten 
10,121 zu den Urnen gegangen ſind. Die Freude der Römer über 
dieſes Wahlergebniß iſt groß und ihr Stolz gerechtfertigt. Dem Hofe 
iſt eine ſehr ſchlefe Stellung erſpart werden und Papſt Leo hat etwas 
zu denken bekommen. 


Provinzial-Beitung. 
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Ertränlungsverſuch gemacht. 


O Gleiwitz, 21. Juni. Ge aur! Die Frau Linna, verw. Luſtig, geb. 


Schleſinger, zu Leipzig, als Erbin ihres am 22. April daſelbſt verſtorbenen 
Ehegatten, Kaufmann Herrn Israel Wilbelm Luſtig, bat der Stadt Gleiwitz 
zu Gunſten der Armen ein Geſchenk von 3000 M. unter den Beſtimmungen 
Aberwieſen: 1) daß die zu errichtende Stiftung den Namen „Israel Wilhelm 
Luſtig⸗Stiftung“ führen, 2) die Verwaltung dieſer Stiftung dem Rathe der 
Stadt Gleiwitz zuſtehen, 3) das Capital in ſicheren, zinstragenden Werth⸗ 
Papieren angelegt werden ſoll und 4) die Zinſen alljährlich am Todestage 
ibres Ehegatten, den 22. April, an in Gleiwitz wohnhafte bedürftige und 
würdige Arme, ohne Unterſchied der Confeſſion nach dem Ermeſſen des Stadt⸗ 
raths vertheilt werden ſollen. 


* Katſcher, 22. Juni. [Telephon⸗Verbindung] Am 1. k. Mts. 
wird zwiſchen hier und Poln.⸗Krawarn die bereits fertig geſtellte Telephon⸗ 
Verbindung dem öffentlichen Verkehre übergeben werden. Die nach Beendi⸗ 
gung der Leitung vorgenommenen Spree ꝛc. Verſuche, welchen Referent 

eizuwohnen Gelegenheit hatte, fielen vorzüglich aus. Einen eigenthümlichen 
Eindruck machte das von einem Herrn in Poln.⸗Krawarn zu Gehör gebrachte 
Lied, das hier klar und deutlich verſtanden wurde. Eben ſo wurden die hier 
vorgetragenen Leier⸗ und Violinſtücke deutlich in Poln.⸗Krawarn gehört. 
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Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Neutomiſchel, 21. Juni. [Zwei Jubilaen.] Der Urſprung unſerer 
Stadt datirt von dem Beſißzer der Herrſchaft Tomysl, dem Staroſtenſohne 
von Lenczic Felix Szoldry Scholdrski, welcher im Jahre 1692 die Tomysler 
Herrſchaft übernommen hatte. Am 13. Auguſt 1778 erhielt die eingewan⸗ 
derte evangeliſche Gemeinde von demſelben eine halbe Hufe zum Bauplatz 
einer Kirche und zur Gründung einer Stadt. Es feiert demnach in dieſem 
Jahre die Stadt Neutomiſchel das Jubiläum ibrer bundertjädrigen Grün: 
dung. — Auch unſer Ehrenbürger, Commiſſionsrath Flatau zu Berlin, 
feiert in dieſem Jahre ſein vierzigjähriges Jubiläum der Förderung un⸗ 
ſeres jetzt weltbekannten Hop fenbaues, da derſelbe 1838 damit begonnen. 
rr 


Telegraphiſche Depeſchen. 
— e IE 

Berlin, 23. Juni. Der Kaiſer ſchlief vergangene Nacht ſehr gut. 

Berlin, 23. Juni. Bulletin. 10 Uhr Vorm. Das günſtige 
Befinden des Kaiſers dauert fort. Die Beweglichkeit des linken Arms 
nimmt merklich zu. Lauer. Lagnenbeck. Wilms. 

Berlin, 24. Juni. Der Katfer hat die vergangene Nacht recht 
gut geſchlafen. 

Peſt, 22. Juni. Das Unterhaus hat heute dle Vorlage, betref⸗ 
fend die 80 Millionen⸗Schuld, in der Generaldebatte mit einer Ma⸗ 
jorität von 58 Stimmen angenommen. 

Bern, 23. Juni. Im Laufe der nächſten Woche wird die Vor⸗ 
lage des Bundesraths, betreffend die Gotthardbahn, an die Bundes⸗ 
verſammlung gelangen. Der Bundesrath beantragt die Bethelligung 
des Bundes in einer Höhe von 6 ¼ Millionen Francs und 1 ½ Mil⸗ 
lionen Francs Vorſchuß an die ſchweizeriſche Nordoſt⸗ und Centralbahn. 
Die finanzielle Baſis des Luzerner Protokolls wird von den Experten 
der Gotthardbahn als zuverläſſig erachtet. Der Subventionsvorſchlag 
unterliegt der Volksabſtimmung. 

Gent, 23. Junt. Heute fand hier anläßlich des Sieges der Li⸗ 
beralen eine Manifeſtation ſtatt, woran eine große Volksmenge theil⸗ 
nahm. Mehrere Reden wurden gehalten von Bara, Delhougne, Pecher 
und Vondertälen. Dieſelben wurden ſehr beifällig aufgenommen. 

Madrid, 22. Juni. Die Königin iſt am gaſtriſchen Fieber er⸗ 
krankt. Man fürchtete anfangs, es würde ein typhöſes Fieber werden. 
Die Verwandten der Königin werden morgen hier erwartet. 

Madrid, 23. Juni. Der Zuſtand der Königin iſt beſorgniß⸗ 
erregend. Der Herzog von Montpenſier traf heute mit Extrazug 
ter ein. 

5 Windſor, 23. Juni. Die Leiche des vormaligen Königs von 
Hannover iſt heute Morgen 6 Uhr 20 Minuten hier angekommen 


und von einer Abtheilung der Leibgarde escortirt, nach der St. Georgs⸗ 
kapelle gebracht worden. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau) 

Prag, 22. Juni. Hieſige Journale melden, daß für den Kaiſer 
Wilhelm, welcher zum Kurgebrauche in Teplitz eintreffen würde, bereits 
Wohnung beſtellt worden ſei. Die Zeitungen kündigen gleichfalls an, 
daß in Teplitz eine Zuſammenkunft des Kaiſers von Deutſchland mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich flaitfinden ſolle. 

Konſtantinopel, 22. Juni. Die Inſurgenten find bei Tſchiepan 
von einem ruſſiſchen Corps angegriffen worden, haben aber ihre Po⸗ 
ſition behauptet. 

Belgrad, 21. Juni. Die ſerbiſche Regierung hat die Erklärung 
Et eine militäriſche Convention mit Oeſterreich ablehnen zu 
müſſen. 

Bukareſt, 21. Juni. „Romanul“ und andere Journale erörtern 
fortgeſetzt ſehr lebhaft die Frage betreffs der Juden in Rumänien und 
ſprechen dem Congreſſe jedes Recht ab, darüber zu entſcheiden. 

—ß — — — u:ͥ 

[Militär⸗Wochenblatt.] Cleve, Unteroff. vom 4. Niederſchleſ. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 51, Frhr. v. ECickſtedt, Unteroff. vom 2. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 8, 
Schröter, Unteroff. vom Schleſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 2, zu Port.⸗Fähnr. beför⸗ 
dert. v. Oertzen, Major vom 5. Weſiſäl. Inf.⸗Regt Nr. 53, zum etatsmaäß. 
Stabsoff. ernannt. Frhr. v. Sell, Major aggr. dem Großberzogl. Mecklen⸗ 
burg. Gren.⸗Regt. Nr. 89, in die älteſte Hauptmannsſtelle des 5. Weſtfäl. 
ar Nr. 53 einrangirt. v. Suckow, Hauptm. und Comp.⸗Cbef vom 

roßherzogl. Mecklenburg. Gren.⸗Regt. Nr. 89, dieſem Regt., unter Befoͤr⸗ 
derung zum überzähl. Major, aggregirt. v. Winterfeld, eg bom 
3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, unter Entbindung von feinem Commdo. 
als Adjut. bei der 34. Inf.⸗Brig. (Großh. Mecklenburg.), als Comp.⸗Chef 
in das Großherzogl. Mecklenburg. Gun Anl Nr. 89 derſetzt. Fiſcher I., 
Sec.⸗Lt. vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, zum Pr.⸗Lt. befördert. von 


85 Stenglin, Ritim. aggr. dem Leib⸗Kür.⸗Regt. (Schleſ.) Nr. 1, als Escadron⸗ 


Chef in das Regt. wieder einrangirt. v. Woſtrowsky, Pr.⸗Lt. vom Leib⸗ 
Küraſſier⸗Regiment (Schleſiſches) Nr. 1, zum Überzähl. Rittmeiſter befördert. 

br. v. Sauerma, Rittmeilter und Escadr.⸗Chef vom 1. Schleſ. Huſ.⸗Regt. 
Hr. 4, als Adjutant zum General⸗Commando VI. Armeecorps commandirt. 
v. Niebelſchüß, Pr.⸗Lt. vom J. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 4, zum Rittmeiſter 
u. Escadr.:Ehef, Graf v. Pückler II., Sec-Lt. von demf. Regt., zum Pr.⸗Lt. 
befördert. Hummell, Major u. Ingen. vom Plaz in Sonderburg:Düppel bon 
dieſer Stellung entbunden. v. Heppe, Major u. etatsm. Stabsoffizier vom 
1. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regt. ein Patent feiner Charge verliehen. Hofmann, 
1 und etatsm. Stabsoffiz. vom 1 r. 4, als 
Abib.⸗Commandeur in das 2. Weſtfal. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 22 berſetzt. Looff, 
Haupim. vom Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5 und command. als Adjut. 
bei der Gen.⸗Inſp. der Art., unter Stellung à la suite des Regts. und unter 
Ernennung zum Adjut. der Gen.⸗Inſp. der Art., zum Major befördert. 

gemeier, gen. v. Niebelſchütz, Hauptm. und Battr Chef vom Niederſchleſ. 

ld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5 à la suite des Regts. geſtellt. Edler von der Planitz, 

uptmann und Batterie⸗Chef vom Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 6, unter Be⸗ 
förderung zum Major, als etatsmäßiger Stabsoffizier in das Mageburg. 
gt. Nr. 4 verſetzt. Steudner, Prem.⸗Lieut. vom Schleſ. Feld⸗ 

tt. Regt. Nr. 6, zum Hauptmann und Batterie⸗Chef, Tiedemann, Sec.“ 
Lieut. von demſelben Regiment, zum Prem.⸗Lieuten. befördert. von Szezu⸗ 
towski, Sec.⸗Lieut, vom Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 6, à la suite des Regts. 


It. Meis 
Be Nr. 
def vom Thüringiſchen Feld⸗Art. 


Elemente zu entreißen. — 


Major und etatsmaßiger Stabsoffizier vom 1. Hannov. 
10, als Abtbeilungs⸗Commandeur in das Thüringiſche 
ſeld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 19 n Nienſtädt, Hauptmann u. Batteries ſchaf 5 

egt. Nr. 19, zum Major befördert. Theilzahlung die volle 


or, awe, Vicefeldwebel vom 1. 


ec.⸗Licut. der Landw.⸗Juf., Mikesta, 
r. In, zu 


Glatz) 2. Schleſ. Landwebr⸗Regiments 
Siegert, Major à la suse des Brandenburgiſchen Fußart⸗Regim. Nr. 3 


Entbindung von dieſem Dien Kverhältniß und unter 

des Regiments, als Lehrer zur Art.⸗Schießſchule verſetzt. 
& la suite des Niederſchleſ. Fußart.⸗ Regiments Nr. 5 
an der Artillerie⸗Schießſchule, unter Entbindung von dieſem Dienſtvez⸗ 


Heinicke, Hauptmann und Batterie⸗Chief vom 2. Hannov. Feld⸗Art. Regmt. 
Nr. 26, zum überzäbl. Major, Majunke, Sec.⸗Lt. vom Schleſ. Garde⸗Train⸗ 
Bat., in das Schleſiſchen Train⸗Bataillon Nr. 6, Träger, Seconde⸗Lieut. 
vom Schleſ. Train⸗Bataillon Nr. 6, in das Garde⸗Train⸗Bataillon verſetzt. 
Wache, Vicefeldwebel vom Reſ.⸗Landw.⸗Bat. (Glogau) Nr. 37, zum Sec.⸗ 
Lieut. der Reſerve des 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regtez. Nr. 50, Sczierba, Vice⸗ 
Landw.⸗Regts. (I. Breslau) Nr. 38, zum Pr.:Ck, befördert. Pinzger, Haupt⸗ 
mann von der Landw.⸗Inf. des 2 Bats. (Schweidnitz) 2. Schleſ. Landw.⸗ 
Regts. Nr. 11, in die Kategorie der Reſ.⸗Offiztere verſetzt und als ſolcher 
dem 8. Brand. Inf.⸗Regt. Nr. 64 (Prinz Friedrich Karl von Preußen) zu⸗ 
getbeilt. Evers, Vicefeldw. vom Reſ.⸗Landw.⸗Bat. (Glogau) Nr. 37, zum 
Sec.⸗Lieut. der Ref. des Weſtpreuß. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 16, befördert. 
v. Wentzky, Oberſtlieut. u. Commaddeur des Pomm. Drag.⸗Regts. Nr. 11, 
der Abſchied bewilligt. Ebeling, Oberſt z. D. zuletzt Bez.⸗Command. des 2. 
Bats. (Schrimm) 2. Poſen. Landw. ⸗Regis. Nr. 19, die Genehmigung zum 
Tragen der Uniſorm des 1. Niederſchleſ. Infanterie. Regts. Nr. 45 ertheilt. 
Frhr. v. Durant, Ritim. vom Poſen. Ulan.⸗Regt. Nr. 10, commandirt als 
Adjutant bei dem Gen.⸗Commdo. VI. Armeecorps, als Major mit Penſion 
und der Uniform des 1. Hannov. Ulan.⸗Regts. Nr. 13, Frhr. v. Seherr⸗ 
Thoß. Major und Escadron⸗Chef vom Leib⸗Cüraſſier⸗Regiment (Schleſ.) 
Nr. 1 mit Penſion und der Regiments⸗Uniform der Abſchied bewilligt. 
Nöldechen, Port.⸗Fäbnr. vom 4. Niederſchleſ. Juf.⸗Regt. Nr. 51 zur Re⸗ 
ſerve entlaſſen. Chytraeus, Oberſtlt. vom 5. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 53, 
als Oberſt mit Penſion und der Regt.⸗Uniform. v. Bent, Major z. Disp. 
und Bez.⸗Commdr. des 2. Bats. (Fulda) 2. Thüring. Landw.⸗Regts. Nr. 32, 
der Character als Oberſtlt. verliehen. Mertens, Oberſt und Commdr. des 
2. Weſtfäl. Feld⸗Art. Regts. Nr. 22, in Genebmigung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuchs mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform zur Disp. geſtellt. Lee, 
Major und Abtbeil.⸗Commdr. im Thüring. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 19, mit 
Penſion und feiner bisherigen Uniform. Schrader, Major und Abtheil.⸗ 
Commdr. im. 2. Bad. Feld⸗Ark.⸗Regt. Nr. 30, als Oberſtlt. mit Penſion 
nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der Uniform des 1. Weſtf. 
geek Regts. Nr. 7, Rechenberg, Major und Bats.⸗Commdr. vom 
jederſchleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, als Oberſtlt. mit Penſion nebſt Aus⸗ 
ſicht auf Anſtellung im Civildienſt und feiner bisherigen Uniform, der 
Abſchied bewilligt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 [Entfheidung des Neichs⸗Ober⸗Handels⸗Gerichts.] Nachſtebender, 
durch alle drei Inſtanzen durchgeführter Proceß dürfte wegen ſeines über⸗ 
raſchenden Ausganges für kaufmänniſche Kreiſe von hohem Intereſſe fein. 

Ein bieſiges Geldinſtitut (nennen wir es A.) empfing auf einen am 
19. Nopember 1876 fällig geweſenen, von J. S. acceptirten und noch mit 
2 Giro's verſebenen Wechſel pr. 3078 M. 30 Pf. — am 20. Nopbr., Nach⸗ 
mittags zwiſchen 3 und 4 Ubr, durch den Buchbalter des Bezogenen 1200 M. 
baar und 317 M. 85 Pf. in 2 Wechſeln, welche letztere, da man deren Ein⸗ 
gang durch gleichzeitige Hinterlegung eines Köln⸗Mindener Prämienſcheines 
als Fauſtpfand ſicher geſtellt hatte, nach Abzug von Discont mit 315 M. 
baar angenommen wurden. Nach geſchehener Abſchreibung vorerwähnter 
zuſammen 1515 M. auf dem Wechſel wurde letzterer dem Notar mit dem 
Auftrage übergeben, wegen der nicht erfolgten Zahlung des Reſtes pr. 
1563 M. 80 Pf. Proteſt aufzunehmen, was auch vorſchriftsmäßig geihab- 

nzwiſchen war aber am 20. November, Vomittags 11% Uhr, über das 
Vermögen des Acceptanten, J. S., Concurs eröffnet worden und der Ver⸗ 
walter der J. S. ſchen Concursmaſſe forderte, da die vorerwähnte Abs 
ſchlagszablung erſt am 20. November, Nachmittags zwiſchen 3 und 
4 Uhr, alſo nach der Concurs⸗Eröffnung, erfolgt war, mittelſt Schreibens 
vom 24. November alles von dem Gemeinſchuldner an A. Hinge⸗ 
gebene zur Maſſe zurück. A. verweigerte natürlich dieſe Heraus⸗ 
gabe, da feinem Vorſtande zur Zeit des Empfanges der à Conto⸗Zahlung 
die Concurs⸗Eröffnung weder bekannt war, noch bekannt fein konnte und 
derſelbe ſich ſonach im guten Glauben befunden, und nach Abſatz 2, § 5 
der Concurs⸗Ordnung, die Rechte eines redlichen Beſitzers habe. Die bona 
fides war aber auch dadurch nachgewieſen, daß A. den in Rede ſtebenden 
Wechſel mit Rückſicht auf die empfangenen Geld⸗ und Wechſel⸗Beträge nur 
in der Reſthöhe pon 1563 M. 30 Pf. proteſtiren ließ und auf dieſe Weiſe 
wegen 1515 M. ſein Wechſelrecht an die Vormänner auf dem Wechſel verlor. 
Ueberdies durſte A., da es ſich hier um eine Wechſelforderung handelte, 
nach Art. 38 der Wechſel⸗Ordnung eine ihm angebotene Theilzablung nicht 
zurüdweifen. — Sollte alſo A. Geld und Wechſel zur Concursmaſſe zurück⸗ 
geben, mußte ihm Letztere den Werth des verloren gegangenen Regreſſes 
anne Vormänner erſetzen, der aber jener Summe von 1515 M. völlig 
gleichkam. 

Hierauf klagte der J. S. ſche Concurs⸗Maſſen⸗Verwalter gegen A. auf 
Herausgabe der empfangenen Werthe und das hieſige königliche Stadt⸗ 
gericht verurtheilte A. durch Erkenniniß vom 11. Mai 1877 nach dem 
Klage⸗Antrage, von dem Grundſatze ausgehend, daß nach § 5, Ablbeilung 1 
der Concurs⸗Ordnung jede Zahlung ungiltig iſt, welche der Gemeinſchuldner 
nach eröffnetem Concurſe leiſtet, und daß es dabei unerheblich iſt, ob der 
Empfänger die Thatſache der Concurs⸗Eröffnung bei Empfang des Geldes 
weiß oder nicht. Abiheilung 2, § 5 der Concurs⸗Ordnung, beziebe ſich nur 
auf den dritten Empfänger reſp. Beſitzer, während A. im vorliegenden Falle 
der erſte Empfänger des Geldes geweſen iſt. ; 5 

A. legte in Folge dieſes Erkenntntſſes die Appellation ein und das biefige 
Königliche Appellatſons⸗Gericht Ibeſtätigte durch Erkenniniß vom 16. No⸗ 
vember 1577 das Urtheil I. Inſtanz, indem es ebenfalls als unſtreitig bins 
ſtellte, das A. im vorliegenden Falle erſter Empfänger ſei, da der Gemein⸗ 
ſchuldner ihm mit dem in Rede ftehenden Wechſel für empfangenes Geld 
reſp. Darlehn direct Sicherheit gewährt babe. — In beiden Erkenntniſſen 
iſt aber auf den Umſtand, daß es ſich hier um eine Theilzahlung auf einen 
fälligen Wechſel handelt, kein Gewicht gelegt worden und da gerade dies von 
ſo eminent principieller Bedeutung iſt, meldete A. die Nichti keitsbeſchwerde 
an, die aber ebenfalls vom Reichs⸗Oberhandelsgericht in Leipzig mittelſt Er» 
kenntniß vom 3. Mai 1878 als unbegründet zurückgewieſen wurde. Das 
Erkenntniß beſtätigt im Weſentlichen die Anſicht der Vorderrichter und führt 
bezüglich des Punktes, wo im vorliegenden Proceſſe Wechſelordnung (Art. 
38) und 8 ($ 5) in Widerſpruch gerathen, wörtlich Fol⸗ 
gendes aus: N 
„Verfeblt erſcheint auch der Verſuch, unter Heranziehung dem Wechſel⸗ 
verlebr entlebnter Geſichtspunkte, nach welchen der Inbaber eines Wech⸗ 
ſels denſelben für Rechnung des Ziebers oder der Vormänner einzieht, 
beziebungsweiſe behufs Wahrung ſeines Regreſſes einziehen ſoll, den Ver⸗ 
klagten als dritten im Sinne des § 5, Abf. 2, darzuſtellen. Solche Ge⸗ 
ſichtspunkte haben allerdings dabin geführt, die Anfechtung von Zahlun⸗ 
gen an den dritten Wechſelinhaber zur Fälligkeitszeit troßz Zablungsein⸗ 
ſtellung und Keuntniß des Empfängers bierbon auszuſchließen. Vergl. 

100 der Concursordnung. Nicht aber iſt gegenüber dem Principe der 

ichtigleit aller nach der Concurseröffnung vom Gemeinſchuldner gelei⸗ 
ſteten Zahlungen eine ſolche Ausnahme ſtatuirt. Daß danach unter 
Umſtänden der Wechſelindaber, der von der erfolgten Co n⸗ 
curs⸗Cröffnung 8 teine Kenntniß hatte, ſei⸗ 
nen Regreß gegen die ormänner verlieren kann, 
bat den Geſetzgeber bier zu Ausnahmen von dem 
8 nicht bewogen. Dem Artikel 38 der Wechſel⸗ 
dnung kommt nicht die Wirkung zu, don einer durch ein Geſet 
einer Zahlung beigemeſſenen Nichtigkeit eximiren zu können. Will man 
ihn auch über das Verhältniß zwiſchen Wechſelinhaber und Wechſelſchuldner 
binaus im Sinne einer Verpflichtung gegen die Vormanner auffaſſen, fo 
bat doch aber die Einziehungspflicht im Intereſſe der Vormänner, bezw. 
im Intereſſe des Regreſſes gegen dieſe, nur zu einer Einſchränkung der 
Anfechtung von Zablungen dor der Concurseröffnung, nicht zu einer 
Einſchränkung der Nichtigkeit von Zahlungen nach derſelben geführt. Die 
ausdrückliche Beſtimmung des § 100, Abſaß 2, und feiner Entſtehun 
geschichte, vergl. Wentzel und Kloſe, Concursordnung. S. 213, dewei 
gerade, wie ohne ansdrückliche Ausnahme jene Verpflichtungen Dritten 
egenüber nicht geeignet find, die Grundſatze über die Rıctigteiten und 
Kuſechtungen von Rechtshandlungen im Concurſe zu befeitigen. 
Durch dieſe Entſcheidung iſt ein Rechtsfall der bedenklichſten Art ges 
chaffen; denn hätte J. S. z. B. im vorliegenden Falle an A. ſtatt einer 
echſelſumme gezahlt und fein in Folge deſſen zuräde 


um 
I at. 
Seconde⸗Lieutenants der 


andwehr⸗Infanterie, Delve, Sec.⸗Lieut. von der Tandw.-Inf. des Neferbes 


(General⸗Feldzeugmeiſter) und Adjut. bei der General 2 ie —— 
elahu. 


Krauſe I, Major 
5 und „bier 


bältniß, als Bataillons Commartdeur in das Regiment einrangirk- 


7 


1 


eEnmpfangenes Accept bald darauf vernichtel, würde A. nicht nur die volle 
1 Valea verloren haben, ſondern 1 noch der Urkunde, auf Grund 
deren die Anmeldung zur Concursmaſſe erfolgen kann, verlustig gegangen 
ſein. Welch verhängnißvolle Bedeutung hiernach die vorerwähnte Ent⸗ 
N eidung des Reichs⸗Oberhandels⸗ Geriht3 in Leipzig für den geſammten 
2 echſelverkehr bat, bedarf wohl keiner weiteren Erörterung. 


8 Berlin, 22. Juni. Spiritus loco „obne Faß“ 53,5 M. bez. ver Juni 
52,3 Mark bez., per Juni⸗Juli 52,3 M. bez. ver Juli⸗Auguſt 52.6—52,4 M. 
bez., per Auguit:Sepiember 53.53, M. bez, per September⸗October 52,4 
4 bis 52,2 Mark bez. Gek. — Liter. Kündigungspreis — Mark. 
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Wien, 22. Juni. [Wochenausweis der geſammten Lombardi⸗ 
ſchen Eiſenbahn] vom 11. Juni bis zum 17. Suni 1,418,794 Fl., gegen 
1,465,579 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Minder⸗Ein⸗ 
nahme 46,785 Fl. 


Wien, 22. Juni. [Die Einnahme des italieniſchen Netzes! 
in der Woche vom 11. bis 17. Juni betrug 734,173 Fl., die Mebr⸗ 
einnahme deſſelben 1682 Fl., die Geſammtmindereinnahme des italieniſchen 

Netzes ſeit 1. Januar c. 33,672 Fl., die Geſammtmindereinnahme des öſter⸗ 
keichiſchen Netzes vom 1. Januar c. 278,093 Fl. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 23 Juni, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% Renten 
76, 20, Neueſte Anl. de 1872 113, 23, Türken 1865 15, 80, Staatsbahn 
, —, Neue Egypter 274, —, Bangue ottomane 450, —, Italiener 77, —, 
Chemins Egyptiens 361, —, öſterr. Goldrente 64%, ungar. Goldrente 80%, 
N Fe. —, do. inter. —, neueſte Ruſſen' de 1877 85, 43. Türkenlooſe 

„75. Feſt. 
1 Frankfurt a. M., 22 Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 38. Pariſer Wechſel 81, 12. Wiener 
Wechſel 172, 00. Böbmiſche Weſtbabn 148%. Eliſabetbahn 148 Galizien 
217%. Franzoſen“) 222. Lembarden“) 66%. Nordweſtbahn 93%. Silben 
rente 56%. Papierrente 55 Goldreme 64. Ungar. Goldrente 78%. 
ee —. Ruſſiſche Bodencredit 73%. Ruſſen 1872 82%. Neue ruſſiſch. 
5 nleibe 81%. Amerikaner 1885 99%. 1860er Leoſe 109%. 1864er Looſe 
22051, 50. Ereditactien“) 206%. Oeſterr. Nationalbank 752, 00. Darmſt. 
Bank 113%. Meininger Bant 80. Heſſiſche Ludwigsbahn 71. Ungariſche 
Staatslooſe 155, 00. do. Schatzauweiſungen, alte, 102. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen, neue, 97. do. Oſtbahn⸗Obligationen 64%. Central⸗Paciſic 102%. 
Reichsbank 153%. Deutſche Reichsanleihe 5%. — Sehr feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 207%, Franzoſen 222, Lombarden 
—, —, Galizier —, —, 1860er Looſe —, ungariſche Goldrente —, 
neueſte Ruſſen, öſterr. Goldrente —, Nationalbank —, —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 22. Juni. Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 56%, Goldrente 64, Credit⸗Actien 208%, 
1860er Looſe 109, Franzoſen 556, Lombarden 164, Italien. Rente 7546 > 
Neueſte Ruſſen 82%. Vereinsb. 123%, Laurahütte 724, Commerzbank 100 25 
Norddeutſche 137%, Anglo⸗deutſche 31%, Intern. Bank 81, Amerikaner 
de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 105%, Rhein. Eiſenb. do. 108%, Berg., 
Mark. do. 74%, Disconte 3% pCt. — Schluß ſehr je 

Hamburg, 23. Juni, Nachm. ee r.] Silberrente 56%, 

apierrente 55, Goldrente 64%, 1860er Looſe 109%, Creditactien 209%, 

anzofen 557, Lombarden —, Neue Ruſſen 82%, Rheiniſche Eiſenbahn 
u Seh ch March Eiſenbahn —, Köln⸗Mindener Eiſenbahn —. 
Sehr fell. 
g Hamburg, 22. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, 
auf Termine ruhig. Roggen loco ruhig, auf Termine behauptet. Weizen 
per Juni⸗Juli 197 Br., 196 Gd., per September:October 199 Br., 198 
Od. Roggen ver Juni⸗Juli 126 Br., 125 Gd., per September⸗October 
136% Br., 129% Gd. Hafer ſtill. Gerſte flau. Rüböl ruhig, loco 67, pr. 

Oct. 66%. Spiritus matt, pr. Juni 41% Br., ver Juli⸗Auguſt 41½ Br., 
per Auguſt⸗September 42% Br., per September⸗October 43% Br. Kaffee 
ruhig, Umſaß 2000 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 10, 75 
Br., 10, 60 Gd., pr. Juni 10, 60 Gd., pr. Auguſt⸗December 11, 40 Gd. 
— Wetter: Schön. 


% Bonds de 1 —,. — 


— Träge. 
Bremen, 22. Juni, Nachm. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) Standare 
white loco 10, 75, pr. Juli 10, 75, pr. Auguſt 10, 90, per Septbr. 11, 05, 
per Auguſt⸗December II, 20. 


n Breslau, 24. Juni, 9% Uhr Vorm. Am deutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide ruhig, bei ſtärkerem Angebot Preiſe unverändert. 


Salzgtet: ey dal 
aglein in rubiger Haltung. 
a 3 5 1 5 pr. 50 Kilogr. 7,20 — 7,40 Mark, September: 
ober 7, ar 
Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mark. 
Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 32—42—47—52 Marl, — 
eißer pr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Mart, hochſeiner über Notiz. 
Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19.—20,50 Mark. 
Mehl ohne Aendrung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 29,00—30,50 
Mark, Roggen — 20,50—21,50 Mark, Hausbaden 19,00 —20,00 Marl. 
Roggen⸗Futtermehl 9,25—10,00 Mark, Weizenkleie 7,60 —8,40 Mark. 


eu 2,00— 2,40 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenitsob 16,00—18,50 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


ler in den d In der politischen Ueberſicht des Sonntagsblattes 
t es im erſten Abſatz 

oltesfurcht Erziebun ; 
valiven Wablanfrufes) zu heißen. 


5. Zeile ſtatt erden zur Dreieinigkeit und Wind 
zur Frömmigkeit (dies der Wortlaut des conſer⸗J Wett 


Berliner Börse vom 22. Juni 1878. 


Fonds- und Gold- Course. 


sertsehe Reichs- Anl. 4 


95,90 da 


Zensolidirte Anleihe. 4½ le, 80 ba 


do, do. 1876.4 95,80 da 
Rsats- Anleihe 4 | 35,10 ba 
jtaats-Schuldscheine . 3½ 92,00 @ 


?räm,-Anleihe v. 1885 31½ 141.0 526 


Serliner Stadt-Oblig, . 
Berliner 
Pommersche 


— * 


6 10 10200 den 
8 do. 22 = 
% LJ. La deck 5rd. 4 — Eisenbahn-Stamm-Astien 
2 JPosensche neue. . 4 | 9,00 @ Divid, prof 1876 | 1877]28, 
Schlesische 3 — — Aachen -Mastricht. 1 4 12.90 ba 
Lndschaftl. Central | 94,90 ba Berg. -Märkische, .| 394 | 3:/s |4 | 13,75 bz 
„ur- u. Neumärk, |4 | 96,00 @ Berlin-Anhalt, ,.|6 + | 6%, |4 | 81,75 bz 
(Pommersche . 4 | #6,00 E j[Rerlin-Dresden . .| ® 0 „ | ?3,30 bas 
&|Eesenache 3 4 | 8630 bs JBerlin-Görlitz . 0 „ 4 | 19,10 bz 
Preuss ische 4 15606 Berlin-Hamburg, Il 11 4 |182,90 ba 
) Westfal. u. Rheln. 4 | 98,00 B Berl.-Potsd-Magab| 2½ | 31/3 4 | 76,45 bz 
WToschsische, .. u... 4 | 96,60 d Berlin-Stettin . 81% 7/4014 112.20 bz 
Schlesische 4 | 96,20 bz Böhm, Westbahn. f 5 s | 73,75 d 
zadische Präm.-Anl, 4 [119,70 b Breslau-Freib., . 5 2½% 4 | 59,0C bz@ 
3aierischeo 4% Anleihe 21.1% B Cöln-Minden .. 5½ — 4 104, 28-108, 255 
Win-Mind.Pramiensch. 3½ 111,60 ba Dux-Bodenbach.B | 0 0 4 | 14,10 b 
ichs. Rente von 18763 | 72,89 B Gal. Carl-Ludw.-B.| 7 9 |4 1109,10 bz 
— TER Halle-Sorau-Gub, .| 0 9 |4 | 12,60 bz 
Larh. 40 Thaler-Loose 23950 bz Hannover-Altenb.| 0 9 14 9.25 de 
Sadische 35 FL-Loose 138,10 bz& Kaschau-Oderberg]| 4 4 46 45,09-45-%5 
Sraunschw. Präm,-Anleihe 82,80 ba nr en] 3 3 - N as eg 
er Loose 136,30 8 udwigsh,-Bexb, . * 1 
fer ere ee Märk.-Posener...|0 e 4 | 19,40 b 
Zutaten 9,56 etbz Dollars — — Magdeb.-Halberst, 8 8 4 117 588 
iover. 20,32 @ Oest. Bkn. 172,40 be Mainz-Ludwigsh. 8 5 15 | 0,90 ds 
$apoleon )6,22 ba /do,Bilbergd. — — ANiederschl,-Märk..) 4 4 (4 | 96,76 B 
Imperials 16,66 @ Russ. Bkn, 206,90 br Oberschl. A, O. D. E. 95 | "/s 3½ 128,0 bz 
do. neue (50% Eins.) 2 7 10 re 0 
otheken-Certifloate. do. B. . . 9a a 4% 2 
PERL: ande. Ob s 110780 6 gester, Fr, B.. % | 6 14 [44.00-45.50 
Fab Fd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 96,00 bs [Get Nordwen.| s 418% |187.00 @ 
do "30. 6 401.50 526 n en 
} B. F. 4½ 93,80 bad stpreuse, BAD. 1:0 20 Im 
> 7 1 5 re 100,20 bz Bechte-O.-U.B. . . 2 64, 4 120 bz 
randbr. Cent. Bod: Or. 4 % 100,5 ba jReichenberg-Pard.| 4, [ 8 88 bz@ 
Jakünd. do. «187215 1101,75 bes Abe . * |7 1 9400 bs 
40, rückzb. & 11015 107,50 6 40. Lit. B. (4% gar.) 4 — 4 93,00 bB 
do. do, do. 4½ 8925 bag Ahein Nahe Rehn. “ | 4 | 8.26 bzB 
Ink H. d. Pr. Bd.-Ord.B. 5 — — Eumän. Eisenbahn } 2 a | 33,75-33,20 
158 III. Em. do. 3 51,00 bx@ Schweiz Westbahn 15 0 4 15,60 © 
Tündb.Hyp. Schuld. do.|5 100.00 6 Btargard - Posener| 4% | 44 4½ 109.0 br 
dyp.-Anth.Nord-0.0-B|& | 91,00 ba fThüringer Lit, A, — 719 4 1113,25 etbz@ 
40. do. Pfandbr, 3 | 91,5 bac jWarschau-Wien. .| 6, | 5 4 1160,50 8 
"omm, Hyp.-Briefe . 5 | 96,50 bz 
ah Prim t L. En. [106,78 ba Eisenbahr-Stamm-Prioritäts-Aotien. 
do, do. Em. s 108,78 ba Eerlin- Görlitzer. 0 o gs | 44.00 58 
de, 50% Pf. rkzlbr. m. 1005 99,60 bz Bresiau-Warschau| 0 0 5 | 21,19 bz 
40. 4½ do. do. m.110/41j,| 92,75 8 Halle-Sorau-Gub. 0 0 |5 | 34,0 bzB 
Leininger Präm.-Pfdb.|4 |106,25 bAG Hannover-Altenb.] 0 0 21,75 be 
dest, Silberpfandbr. .|51j,| 37,90 @ Kohlfurt-Falkenb.] 0 0 8 (— — 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr.5 — — Märkisch- Posener 38% 4% s | 82,50 bs 
tdb. d. Oest.Bd.-Or.-G. 5 — — Magdeb.-Halberst.| 3½ | 325 3½ 74,00 528 
4ehles. Bodeneor.-Pfäbr./5 | 5,50 8 do. LIt. C.] 8 5 s 130,18 bz@ 
do. do, 4½ 94,08 B Ostpr. Büdbabn, .| 5 5 6 | 93,25 bz@ 
add, Bod.-Orod.-Pfab. 8 |103,40 ba Bechte-0.-D.-B,. .| 8% | 61, |& 108,25 bs 
do, do. 4½%4½ 98,30 8 Rumänier, .....|® 8 I6 | 84,235 56 
Wiener Silberpfandbr.56½ — — — * IM 16,10 8 = 
ar-Gora, 5 16,25 bs 
Ausländische Fonds. 
Büber-B. (4.1.4. 7.4 50 b 
er 1 Ib u. bz Bank-Papiero, 
do, oldrente s.. ++ 4 | 64,10et-64,20b | Alg.Deut. Hand-, G 6 2 31,50 8 
ie, Papierrente,, . 4%½ 55,10 6 AngloDeutschekk.| 0 0 31,10 @ 
40, Ber Präm.-Anl, 4 — — Berl. Kassen-Ver. I | 545 147,75 bz 
40. Lott.-Aul. v. 60, .|5 1109,50 bz Berl. Handels-Ges,| © 0 58,00 bad 
do. Oredit-Loose . . fr. 306.90 B Brl.Prä.-u.Hdis.-B.| 64, 6 81,59 @ 
40. 64er Loose . .. fr. 261,90 bzB Braunschw. Bank.] 5 3 0 
Fuss. Prüm.-Anl. v. 64/5 1152,60 bsB Bresl. Disc,-Bank.| 4 3 59,75 etbz@ 
do, do. 18665 1160,60 ba Bresl, Wechslerb. 5%, | 51js 9,50 @ 
de. Bod,-Ored.-Pfäbr.|5 73,50 bz Coburg. Cred.-Buk. 4½ | 5 78,40 6 
40. Oent.-Bod.-Cr.-Pb.5 — — Danziger Priv.-Bk. 7 0 107,25 8 
%uss,-Poln.Schatz-Obl,A | 78,25 bz Darmst, Creditbk.] 6 6, 4 11290 ba 
koln. Pfudbr. III. Em. ! | 6249 bz Darst, Zettelbk.| 814 5% ja | 98.00 @ 
?oln. Liquld.-Pfendbr. 4 56,75 bz Deutsche Bank. 6 6 109,50 b 
Ämerik. Täckz. p. 188 1% 104.10 @ do, Reichabank| 64/5 | 6,29 4 163,50 ba 
do, do. 18868 25.60 6 de. Hyp.-B. Berlin] 6 1155 6 
40. 6%, Anleihe... % 102.78 K Disc.-Comm.-Anth.| 4 8 124.60 bz 
tal. neue B Anleihe s | 75,10 bı@ d0. ult.] 4 5 124,60-24,75 
ital. Tabak-Oblig. . 6 — — Genossensch.-Bnk.| E1/, | di, 4 1,00 6 
Zaab-Grazer 100Thir.L|& | 72,10 ba do, junge 5½ | 525 |4 | 93,76 6 
%umänische Anleihe. 8 | 97,70 dz Goth. Grundcredb,| 8 8 191,90 bas 
fürkische Anleihe. . .|5 | 15,20 bz Hamb. Vereins-B.|10 105,/4 1123,00 @ 
Ungar. Goldrente .. . 0 | 78,10 bz Hanuov. Bank.. 51% 6 101,78 bzB 
Jug. 80% St.-Eienb.-Anl. 5 | 72,25 etbz@ Königsb. Ver.-Buk. 57 6 8350 8 
jehwedische 10 Thlr.-Loose — Lndw.-B.Kwilecki.| 81, | — _—— 
Finnische 10 Thir.-Lonse 39,75 bzB Leipz. Oröd.-Anst.| 8 58/5 187,00 528 
fürken-Loose 43,75 bıB Luxemburg, Bauk : 90% N ba 
Magdeburger do. U 166,75 6 
Elsenbahn-Prlorltäts-Actlen. Ihteininger. do.|2 12" 80,00 bı@ 
terk.-Märk. Serie IL 4½ — — Nordd, Bank 8% 137,80 6 
„ III. v. St.3/ g. 3½ 85,00 ba Nordd. Grunder.-B.] 8 8 69,00 B 
40. do. 4% 99,80 ba Oberlausitzer Bk. 1¾% | 3 50 6 
40, Hess, Nordbabu. s 102, bz Soest. Cred.-Actien] 1½ | Bljs 412',-16% 
Zerlin-Görliteg . 5 102,0 6 SIPoener Prov- Bank 6½ | 6½ 104,25 B 
do. . 4 ½ 9,00 b6 087,39 Pr. Bod.-Or.-Act.-B.] 8 8 95.50 ba 
treslau-Frelb. Lit. 5. 4½ 97,50 B Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 2½ LM 116,50 b 
do, Lit. 8. 4½ 98,80 5 Sächs. Bank 8 820 105,00 B 
do, do, H. 4½ — — Schl. Bank-Verein| 5 5 79,00 @ 
do, do, J K. 4% 9,29 B Weimar. Bank. 0 0 38,50 »@ 
40. von 18765 101.00 B Wiener Unionsbk.| Ill, 3½ 119,00 bz 
Sin-Minden III. Lit. A. 4 — 
de. .. Lit. B. 4½ 99,50 @ 
do. Re N. eg 0 
do, . V. | 492 
dalle-Sorau-Guben . .|41/1101,25 bzB in Liquidation. 
Jannover-Altenbeken.[dtj,| 97,50 G Berliner Bank, — — ftr. 800 0 
Lärkisch- Posener . 8 — — Berl, Bankverein — ftr. 27 
J.-M. Stasteb. I. Ber.|4 | 96.60 B Berl. Wochsler-B.| — — ee 
do. do. II. Ser.] 6,25 @ Centralb. f. Gemos.| «- — kx. | 11,50 @ 
is, do, Obl. I. u. II. 4 | 95,60 8 Deutsche Unions.“ — ftr. | 19,60 6 
do. do, III. Ser, 4 | 95,254 Gb. Schuster u. O.] ® — l —— 
»berschlas, A. . 4 | = — Moldauer Lde.-Bk.| & - tr. 10 0 
7 — 
de, Suse. 3½ — Ostdeutsche Bank| — — fer. — 
40. Urea 4 | 9350 @ Pr. Oredit-Anstalt| — — Fe 
do, D. 44, | 93,10 bz gächa. Ored.-Bank| 6 — . |105,00 @ 
do, E... 43 ½ 85,10 8 Vorelnsbank 0 — e. | 55,00 @ 
4 . ages a Verse o „ 73.40 
45 2 89 75 415 10805 Thüringer Bank, .| 0 49 bz 
49 ee 1 * — — — tu — 
do, H. „ 41/3101,00 bz 
4 von 2 1 101.00 ba6 Industris-Paplers, 
da, von 187%. 510 0 = — 
da. von 1874 0% 99,50 6 fgerrBent 8 0 IT e389 5,0 
do. Brleg-Neisse4½ — — D. Kisenbahnb, 2 0 9 80 bz 
40. Oosel-Oderb.4 | 94,30. 6 do. Reiche . 00% © 11870 bzB 
40. do. s 10300 d Ark. Sehen d: 10 4 | 18,00 ba 
G0. Stargard-Posen. — — Nordd, Gummifab.| © s | 4108 ba 
40. 40. IL E. 4½ — — Westend, Con-. — fa. 0256 
do. do. UL Em. 4% — — Dee ln e „ 00 
40, Närschl, Zwgb. 3½.— — Pr. Rp. Ver ant“ 0 
er güdbpahg ; ur un Bis Schlee. Fouervors,|1# 2 4 80 0 
gechte-Oder-Ufer- B. 4½ 90. 20 n N 
Donnersmarkhätt,| 5 — 8 25 bz 
lahlooy, Eisenbahn ..|4!/,| 99,50 s Born. Fal je [218 1 
bux-Bodenbach.. . . 5 | 63,90 B Königs- u. Laurah. = 1400 da 
do, II. Emission „.|5 | 54,50 bz Lauchhammer. J 7 1 B 
drag. Dur.. sur. .. fr. | 20,76 @ Harten e „ ‚4 | 00 B 
Lal. Carl-Ludw.-Bahn. 5 | 88,25 B Oschl. Eisenwerke 0 77 1 ae 
do, do. neues | 86,50 B Bedonhütte.. » >: . bar H 12 bz 
£aschau-Oderberg ..|5 | 63,30 etbsg Schl. Kohlen ten ? 87 3,90 baz 
Eng. Hordostbahn. . 6 | 89,75 bc schl Zinn Netten A 4 | 85,75 bac 
Ing. Ostbahn.. . 46 | 55,60 520 do. Bt-Pr-Act| 7 | 6% % 93,00 da 
"emberg-Ozernowitz. 8 | 69,90 ba Tarnowitz. Bergb.| © 0 4 
do, do, ul | 699% bes  [Vorwärtsbütte. . . e 1 fa 
do, do, III. 6 64 00 bz@ S 
do, do. IV.. | 09,60 eto [Baltischer Lioyä .ı = in m. S60R 
däbrische Grenzbahn. 5 | 53,10 b Bresl. 17 12 25 1 . 4475 
fükr.-Schl, Contralb. r. | 19,30 8 m abr. au A 8 
do. II.. . | 16,30 @ do, ven Deliade.| f |8,.j 006 @ 
cronpr. Rudolf-Bahn ‚5 | 66.30 bz6 Erdm, 8 Br 170 4 | 12,76 bz6 
Yestorr..Französische .|3 3320 bapsir,f G lit. Bisenb.-B.| gef — 14 [46,106 
do, do. H. % 00 be, jionmsWagkabr| 0 0 1 300 
do. südl, Staatsbahn. 1 242. Jab pStr. O- Schl. Eisenb.-B, 0 1 20 bza 
40. neue 3 242,0 0, Schl. Leimenind. 5% |— 4 1,90 8 
do. oblgationen s | 80,89 bad do. Porzellan 4 1% J 400 8 
tem kn. Eisenb.-Oblig.|@ | 81,18 br Wiühelmsh. MA. — e 18/00 B 
Ne IE 48 ef * — 
40. „ „ „ * 
do, IV.. 382,80 bz Bank-Discont 4 pOt 
An v...5 | 7600@ Lombard-Zinsfuss & pCt 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 


Juni 22., 23. 
Luftwärme 


— —ä3—— ͤ—hi 


er 
Wärme der Oder 


44% 10,20 bıB 
4% 101.30 ba@ 
37% 83,50 @ 


Amsterdam 160 FI. 
de, 40. 
London I Ltr. 


Petersburg 100 8 R. 
Warschau 100 . 
Wien 100 FI. 
do. do. 


T. 
M. 
X. 2 
T. 
M 
T. G 


206.90 bz 
T. 4½ 171,80 b 
. . 4 2 K. Id 70%60 br 


Sternwarte zu Breslau. 


Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
+ 19˙%½3 + 15°%,1 + 1275 
334 60 333,66 333,41 

3007] 554 4,90 
38 pC.. 77 pCt. 84 pCt. 
* 1 1 var NW. 1. 

heiter. bed heiter. 
+ 17%. 


Juni 23., 24. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Ubr.] Morgens 6 Uhr. 
2 33232 + 19% + 15°,8 + 14°1 € 
Lu bei Oo. 332% 98 332%76 333, 
ern 53 er . 2 

ung v pCt. 4 v6. 
e RETTEN NW. 1. N. O0. NO. O0. 
ooo beiter. beiter. heiter. 
Wärme der Oder | + 1802 


Schleſiſche Kunſtgewerbe⸗ 


(alte Börſe, 


Heute Nachmittag ſtarb unſer lieber 
Vater in Neiſſe nach längeren und 
ſchweren Leiden im 72. Lebensjahr, 
welches allen Verwandten und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Anzeige er⸗ 
gebenſt mittheile. 2490 

Kattowitz, den 21. Juni 1878. 

D. Königsberger, 

im Namen der Hinterbliebenen. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute früh 445 Uhr ſtarb unſer 
älteſter Sohn Oskar, im Alter von 
14 Jabren. 1844 

Dirsdorf bei Gnadenfrei, 

den 22. Juni 1878. 
Gymnaſial⸗Director Müller 
und Frau. 


Lobe- Theater.? 


Montag, den 24. Juni. Z. 2. M.: 
„Prinz Methuſalem.“ 


Circus Renz, 


Breslau, Rouifenftraße. 
Heute Montag, 24. Juni 1878, 
Abends 7% Uhr: 


Zum 3. Male: 


Julius, Däser. 
roßes Ausſtattungsſtück in 
3 Abtheilungen, aus Kehrt von 
150 Perſonen und 60 Pferden. 
Grand Ballet des Armes, 
getanzt von dem geſammten 

N de Ballet. 

Morgen: Julius Cäſar. 


E. Renz. 


Liebichs-Höhe. 


Heute Abend: 


Concert 
des Schleſ. Feld: Art.-Regts. Nr. 6 
unter periönliber Leitung 
des Königlichen Muſildirectors 
Herrn C. En 


5 
Anfang 7 Uhr. [8447] 
Paul Scholtz s Sabi 


Heute Montag: 


Concert 


v. d. Breslauer Concert⸗Capelle 


u. Brillant⸗Feuerwerk 


von Herrn B. Göldner. 
Anfang 7% Uhr. [8452] 


Matthias-Park. 


Heute von 6 Uhr ab: Große 
Krebſe. [6342] ©. Kassner. 


Geſchlechtskraulheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts brieflich. 


Adreſſe: „Beilanftelt, 
Oderſtr. 18, J.“ f 8321] 
Sprechſtunden täglich von 8—9 
u. 11—2 Ubr. 


D oz Ppou e 


name - naa 
D ee ur „ER 
eee PR; 
N 


“al aaptopueun, *H 


] Gardinenhalter, Franzen, 


„ Grablreuze: 


Austellung 


lücherplatz 16). 
Die Eröffnung findet Sonnabend, den 6. Juli c., ſtatt. 


[8374] 


Se 
2 Zum Umzuge 
empfehle im Detail zu den billiaſten 
Engros⸗Preiſen: [8434 
pigen, 
Quaſten, Gimpen, Nouleaux⸗ und 
agelſchnüre. 


M. Charig, 


Ning 49 u. Blücherplatz 18. 
Tapeziere erhalten debe Rabat. 
3 Eichen 8,00, 
je mit Porzellanpl te 1 at 
je mit Borzellanplatte und Schrift. 

Kinder⸗Denkmal 4,00. en 


Marmor⸗Platte "sch 
Se Kränze, 
Shriftmalerei ai Fl 
Photographie auf Porzellan. 


Kloſterſtraße 1, 
Carl Stahn, am Stadigrabes. 
Den Schwämme führenden Herren 
Kaufleuten empfieblt als billig 
Zimoca⸗Waſchſchwämme, 


pr. Kilo Rm. 5, 79311 
Wilh. Ermler, Breslau. 


Für Deſtillateure! 


„Reine unverfälſchte Lindenkoble 
iſt nur 42 baben bei [8022] 
H. Aufrichtig junior, 
Reuſcheſtraße 42. 


Brauerei: 
und Gaſthofverkauf. 


In einem frequenten Orte der 
Grofſchaft Glatz iſt eine Brauerei 
mit Gaſtwirthſchaft, Stallung, Wagens 
Remiſe (alles in ſehr gutem Bau⸗ 
zuſtande) mit einem Morgen Garten, 
großem Gaſt⸗ und Billardzimmer, ein 
Wohn⸗ und drei Fremdenzimmer mit 
ſehr gutem Invenfarium zur Brauerei 
ſowie zur Gaſtwirihſchaft, mit 3000 
Tbaler Anzahlung zu verkaufen. 

J. Fuhrmann, Reichenbach i. Schl. 


in gutes Colonialwaaxen⸗Ge⸗ 
ar in einer kleineren Kreisſtadt 
O.⸗Schl. iſt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen an einen zablungsfähigen, 
polniſch ſprechenden Käufer ſofort zu 
verkaufen. [2411] 
Offerten unter F. K. 77 werden 
an d. Exp. der Bresl. Zeitung erbeten. 
Für mein Wein⸗Engros⸗Geſchäft 
8334 


ſuche ich einen 
ſoliden, tüchtigen 
Neis enden, 


der in den Provinzen Pommern, 
Preußen u. Poſen bekannt iſt Bewerber 
wollen ſich brieflich unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe an mich wenden. 
Hermann Hoppe, Stettin. 


Apotheker⸗ Lehrling. 
Zum 1. Juli, eventuell auch ſpäter, 
findet ein mit den erforderlichen Schul⸗ 
ea verſehener junger Mann 
eundliche Aufnahme. [2487] 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 
F. Sperr. 


ſebr freundliche 


Salzbrunn 


D 
= 
— 
on 


Wohnungen 

am Promena⸗ 
den⸗Park zu billigem Preiſe. Beſtel⸗ 
Be an Bergmann Lindner, Neu⸗ 
Salzbrunn. 84371 


Eis⸗Maſchinen 
zur Fabrikation von ſtündlich 25 — 1000 Klgr. Roheis, 
Mineralwaſſer⸗Apparate u. Trinkhallen⸗Einrichtungen 


baut und 


empfiehlt [8337] 


G. Iliner, Breslau. 


7, rue de la 


game 


xt, n 


das 
ae vielen 


itt iin 


2 
GRIMAULT'S-MATIGO INJEGTION 
Grimault’3: Upotbefe, 


Die Wirkſamkeit dieſes aus den echten Ma⸗ 
ticoblättern aus Peru hergeſtellten Heilmit⸗ 
tels ift allgemein bekannt bei der Gonorrhoe 
u. veralteten u. chroniſchen Schleim⸗ 
Es iſt das einzige Medicament dieſer 
Einfuhr nach Rußland erlaubt iſt, und 
R aa Sn . ne ſich an 

ungen zu begegnen 
N Kern die ——.— ven Grimasit u. 
WR) omp. anf jedem Flacon zu verlangen. 
Hunnen 


Silesia, Verein chemischer Fabriken. 


Feuillade, Paris. 


Depot in Breslau 


bei Deren F. Görg, Naatglan⸗ paket 


IIIEFEEEEIRETRTERTTEET LI RE 7 


Unter Gebalts-Garantie offeriren wir die bekannten Dünger-Präpas 


rate unſerer Fabriken zu Saarau, 


Breslau und Merz dorf, io 


wie die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. Proben und Preis⸗Courants 


auf Verlangen 
3 — 


oder nach Merzdorf (a. d. Schleſ. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Ste 


franco. Beſtellungen bitten wir zu richten an unſere 
Breslau 


(Schweidn. Stadtgr. 12) 
Geb.⸗B.). [8450] 


in. (In Vertretung: Karl Pröll.) 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 


0 


